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Für die Monate August und 
September kostet die „Thorner 

presse" mit dem Jllustrirten Sonntagsblatt 
w den Ausgabestellen und durch die Post be­
zogen 1 Mk., frei ins Haus 1 Mk. 34 P f.

Abonnements nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger und wir selbst. 

Expedition der „Thorner Presse",
Kathsriaeuttrabe I.

Das Lehrlingswesen.
Unter den Bestimmungen des Gesetzes über 

ole Abänderung der Gewerbe-Ordnung vom 
76. Juli 1897, die am 1. April dieses Jahres

Kraft getreten sind, finden sich auch die 
über das Lehrlingswesen. Da diese in ge­
werblichen Kreisen vielfach noch nicht beachtet 
W^ben, so seien die wichtigsten hier wieder- 
»egeben. Das Gesetz gilt — wie wir gleich 
orw,g bemerken wollen — nicht nur für 

^khrlinge im Handwerk, sondern auch für 
oobrix-Arbeiter, die als Lehrlinge anzusehen 
und.

Der Lehrvertrag muß binnen vier Wochen 
"ach Beginn der Lehre schriftlich abgeschlossen 
"erden. Der Lehrvertrag muß insbesondere 
außer der Bezeichnung des Gewerbes, der 
^)auer der Lehrzeit, der Angabe der gegen- 

Leistungen auch die gesetzlichen oder 
lvU"Len Voraussetzungen enthalten, unter 

b'e einseitige Auflösung des Vertrages 
^er Lehrherr ist verpflichtet, der

Espolizei-Behörde auf Wunsch den Lehr­
vertrag einzureichen. Für Lehrlinge in staat- 
«ch anerkannten Lehrwerkstätten gelten diese 
Bestimmungen nicht.

Der Lehrherr ist verpflichtet, den Lehrling 
M den bei seinem Betriebe vorkommenden 
Arbeiten des Gewerbes zu unterweisen, ihn 
Lum Besuche der Fortbildungs- oder Fach­
schule anzuhalten und den Schulbesuch zu 
überwachen. Er muß entweder selbst oder 
durch einen geeigneten, ausdrücklich dazu be­
stimmten Vertreter die Ausbildung des Lehr­
lings leiten, den Lehrling zur Arbeitsamkeit 
und zu guten Sitten anhalten und vor Aus­
schweifungen bewahren. Er hat ihn vor 
Mißhandlungen der Arbeits- und Haus­
genossen zu schützen und dafür zu sorgen, 
"aß dem Lehrling nicht Arbeiten zugewiesen 
Werden, die über seine Kräfte hinausgehen. 
^  darf dem Lehrling die zu seiner Ans­
andung und zum Besuche des Gottesdienstes 
an Sonn- und Festtagen erforderliche Zeit 
und Gelegenheit nicht entziehen. Zu häus­
lichen Dienstleistungen dürfen Lehrlinge, die

im Hause des Lehrherrn weder Kost noch 
Wohnung erhalten, nicht herangezogen werden.

Der Lehrling ist der väterlichen Zucht 
des Lehrherrn unterworfen und dem Lehr­
herrn, sowie dem, der an Stelle des Lehr­
herrn die Ausbildung zu leiten hat, zur 
Folgsamkeit und Treue, zu Fleiß und 
anständigem Betragen verpflichtet. Ueber- 
mäßige und unanständige Züchtigungen, sowie 
jede die Gesundheit des Lehrlings gefährdende 
Behandlung sind verboten. Der Lehrling 
kann außer den schon früher geltenden 
Gründen nach Ablauf der Probezeit entlassen 
werden, wenn er seine Pflichten wiederholt 
verletzt oder den Besuch der Fortbildungs- oder 
Fachschule vernachlässigt.

Wenn der Lehrherr zu viel Lehrlinge 
hält und infolge dessen die Ausbildung der 
Lehrlinge gefährdet erscheint, so kann ihm 
von der unteren Verwaltungs-Behörde (in 
Städten über 10000 Einwohnern der Magistrat, 
sonst der Landrath) die Entlassung eines ent­
sprechenden Theiles der Lehrlinge auferlegt 
und die Annahme von Lehrlingen über eine 
bestimmte Zahl hinaus untersagt werden.

Das Recht zum Halten und zur Anleitung 
von Lehrlingen kann solchen Personen ganz 
oder auf Zeit entzogen werden, welche sich 
wiederholt grober Pflicht-Verletzungen gegen 
die ihnen anvertrauten Lehrlinge schuldig 
gemacht haben, oder gegen die Thatsachen 
vorliegen, die sie in sittlicher Beziehung zum 
Halten oder zur Anleitung von Lehrlingen 
ungeeignet erscheinen lassen; ferner solchen 
Personen, die wegen geistiger oder körper­
licher Gebrechen zur sachgemäßen Anleitung 
eines Lehrlings nicht geeignet sind. Gegen 
die Verfügung kann im Verwaltungs-Streit- 
verfahren (bei dem Bezirks-Ausschuß) Ein­
spruch erhoben werden. Durch die höhere 
Verwaltungs-Behörde (Regierungs-Präsident) 
kann dem Lehrherrn das entzogene Recht 
nach einem Jahre wieder eingeräumt werden.

Zur Weltlage
schreiben die „Hamb. Nachr.":

Das bischen Erfolg, das der spanisch­
amerikanische Krieg bisher für Amerika ge­
habt hat, hat, wie es scheint, das ganze 
amerikanische Volk in einen Begeisterungs­
taumel versetzt, der Zukunftsträume zeitigt, 
wie sie sich die glühendste Phantasie nicht 
schöner ausmalen kann. Die Münchener 
„Allgem. Ztg." bringt einige Auszüge aus 
amerikanischen Blättern, die wir unseren 
Lesern nicht vorenthalten wollen: „Ueber dem

Sternenbanner geht die Sonne nicht unter!" 
verkündet eine Zeitung. „Das neue Amerika 
(nämlich das, wie es voraussichtlich nach Be­
endigung des Krieges aussehen wird) ist von 
jetzt ab eine Thatsache, mit der die Groß­
mächte der Welt werden rechnen müssen," 
schreibt ein Newyorker republikanisches Organ, 
und fährt dann fort: „Wir haben die Bahnen 
einer imperialistischen Politik betreten. Wir 
haben einen so ungeheueren Ueberschuß an 
geistiger und physischer Kraft, daß wir Ventile 
für denselben suchen müssen. Kolonieen 
werden uns als solche vorerst genügen. Von 
dort werden sich unsere Ideen, unsere Ge­
wohnheiten allmählich über die ganze Welt 
Bahn brechen, denn der A m e r i k a n i s m u s  
ist dazu bestimmt, im Laufe der Zeit der 
g a n z e n  Mens chhe i t  seinen S t e m p e l  
aufzudrücken." Ein anderes Blatt versteigt 
sich sogar noch höher und sagt: „Wir sind 
dazu bestimmt, die Völker der Erde zu refor- 
miren und zu befreien." Einstweilen wird 
die Gefahr, „amerikanisirt" zu werden, für 
Europa gar so groß doch nicht sein. Wären 
die Vereinigten Staaten anstatt mit Spanien 
mit einer anderen, militärisch und maritim 
potenten, europäischen Macht zusammenge- 
rathen, so würde das Verfahren wahrschein­
lich ziemlich kurz gewesen sein. Wenn aber 
der „Sieg", der bisher auf amerikanischer 
Seite über einen minderwerthigen Gegner 
mit Mühe und Noth davongetragen ist, schon 
hinreicht, in den amerikanischen Blättern der­
artige Nationalitätsexzesse, wie die bisher 
stattgehabten, hervorzurufen, so beweist dies 
das Vorhandensein eines Maßes von An­
maßung und Verblendung auf amerikanischer 
Seite, das in Europa immerhin Beachtung 
zu finden hat. Wir bezeichneten früher ein­
mal die Monroedoktrin als eine unglaub­
liche Unverschämtheit gegenüber allen anderen 
amerikanischen und denjenigen europäischen 
Staaten, die in Amerika Besitz haben. Die 
Sprache, welche die amerikanische Presse 
gegenwärtig führt, verdient diese Bezeichnung 
ebenfalls und läßt erkennen, was die übrige 
Welt von den Jankers zu gewärtigen hätte, 
wenn diese militärisch zur Macht gelangten.

Politische Tagesschau.
Von einer n e ue n  M i l i t ä r v o r l a g e  

in großem Style, die von verschiedenen 
Blättern dem neuen Reichstage angekündigt 
wird, ist in unterrichteten Kreisen nichts be­
kannt.

Nach einer Meldung der „Kölnischen 
Zeitung" aus der Pfalz stellt das bayerische 
Staatsministerium des Innern zur Zeit Er­
hebungen darüber an, wie zur Erhaltung 
und Förderung eines gesunden, k l e i n e r e n  
B a u e r n  st a n d e s  der S taat etwa mit 
Zwangsmaßregeln eingreifen könne. Die in 
sämmtlichen acht Regierungsbezirken be­
stehenden landwirthschaftlichen Ausschüsse 
werden vor allem als sachkundige Auskunfts­
stellen angegangen. Als eins der Zwangs­
mittel wird auch die Festsetzung eines 
Parzellenminimums, d. h. die Beschränkung 
beliebiger Auftheilung der Grundstücke, be­
zeichnet. Der Kreisausschuß der Pfalz ver­
neint nun nach sorgfältiger Erwägung das 
Bedürfniß für Festsetzung eines Parzellen­
minimums in der Pfalz.

Ueber die Beziehungen zwischen Deutsch­
l and  und den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
von Nordamerika liegt folgende Meldung 
aus Washington vom 20. Juli vor: Eine Depesche 
Deweys, welche in der heutigen Sitzung des 
Kabinets verlesen wurde, meldet, daß die 
Lage vor Manila unverändert ist. Unter 
den Mitgliedern des Kabinets war die Ansicht 
vorherrschend, daß die Nachricht, die Be­
ziehungen zwischen Dewey und dem deutschen 
Admiral v. Diederichs seien gespannt, der 
Begründung entbehre. Eine Bestätigung 
dieser Ansicht wurde in der Thatsache ge­
funden, daß ein deutsches Kriegsschiff die 
Depesche Deweys nach Hongkong überbracht 
hat. Sowohl Präsident Mac Kinley, wie 
Staatssekretär Doy gaben den übrigen Mit­
gliedern des Kabinets die Versicherung, haß 
vor Manila nichts geschehen sei, was die Be­
ziehungen zwischen den deutschen und amerika­
nischen Truppen verschlechtert hätte. — Be­
kanntlich geschieht englischerseits alles mög­
liche, um die Amerikaner gegen Deutschland 
angesichts dessen Haltung in der Manila- 
Angelegenheit zu verhetzen.

Neue Unruhen werden aus G a l i z i e n  
gemeldet, diesmal ist jedoch nicht die ein­
heimische Bevölkerung daran betheiligt, 
sondern Masuren. Der „Gazeta Lwowska" 
wird darüber aus Bursztyn telegraphirt, daß 
daselbst Sonntag judenfeindliche Exzesse stattge­
funden hätten, an welchen die bei der Re- 
gulirung des Flusses Gnila-Lipa beschäftig­
ten Masuren betheiligt gewesen seien. Die 
Exzesse seien v o n  den J u d e n  d a d u r c h  
v e r a n l a ß t  worden, daß sie am Sonntag 
früh einen masurischen Arbeiter halbtodt ge­
schlagen und einen zweiten verletzt hätten.

Der Stein der Weisen.
Roman von O. Elster.

-----------  (Nachdruck derbsten.)
l25. Fortsetzung.) 

DieAar ^  Hand.
.Lebe

„Lebe wohl,

7 N . L  I L F L «
tnnni^n Auster in den blühenden!

Kraft und den Beruf, 
großes zu schaffen, großes ru wirken'

Marga, «"d Hre stemme klang so weich 
und warm, daß sem Herz erbebte

Er athmete tief auf. wllte leb
Marga?" entgegnet- e^ Machte nur
eben daran, w,e Ihre Worte mir den Ab- 
schied von der Heimat, den Abschied von 
Ihnen allen erleichtern . .

„Sie wollen fort?" -  Halb schmerzlich, 
halb freudig klang diese Frage. Mit 
eigenem, wehmüthigen Lächeln blickte Diet­
mar in ihr erregtes Antlitz.

„Ja, ich will Ihren Spuren folgen, 
Marga," erwiderte er lächelnd. ,Jch 
zweifelte bis zur Stunde noch, ob ich den 
Ruf annehmen sollte — man hat mir eine 
Stellung an dem historischen Institut der 
Göttinger Universität angeboten, vorläufig 
als außerordentlicher Professor, aber wer

weiß, vielleicht bin ich schon in einem Jahre 
Professor — ordentlicher Professor," setzte 
er mit leichtem Scherz hinzu — „und dann 
bin ich ein Lehrer der wissensdurstigen 
Jugend, die zu meinen Füßen sitzt und 
lauschend zu mir emporschaut . . ."

„Und — weshalb sagten Sie bisher nichts 
von all dem?" fragte sie hastig.

„Weshalb? — Nun — ich träumte einen 
anderen Traum — ich glaubte an ein 
anderes Glück — doch das ist ja vorüber — 
jetzt gilt es, sich so viel Glück vom Leben zu 
retten, wie möglich — und das besteht ja 
Wohl stets in der angestrengtesten Arbeit. 
Sehen Sie, Marga," fuhr er lächelnd fort, 
„Sie sehen immer mit einer gewissen Ver­
achtung auf die stille Arbeit des Ge­
lehrten . . ."

„O nein — nein —"
„Nun hat sie mir eine Professur einge­

bracht, und ich stehe auf der ersten Stufe 
zum höchsten Ruhme, zum irdischen Ansehen, 
zum Glück — wie Sie es gewiß nennen 
werden. Was wir dabei an Glück hier in 
unserem Herzen einbüßen, wer kümmert sich 
darum, und was schadet es auch. — Und 
nun zum letzten Mal, Marga — leben Sie 
wohl — verzeihen Sie mir, wenn Sie mich 
nicht wiedersehen, ich reise schon in den 
nächsten Tagen und habe noch so manche 
Vorbereitung zu treffen."

„Dietmar . . ."
Sie streckte ihm beide Hände entgegen. 

Hastig ergriff er sie, als wollte er das

junge Mädchen an sich ziehen; in seinen 
tiefen, stillen Augen loderte es auf — doch 
er bezwäng sich — mit festem, warmen 
Griff erfaßte er ihre Hände. „Lebe wohl, 
Marga . . ."

„Lebe wohl, Dietmar . . ."
Ihre Stimme bebte, in ihren Augen 

schimmerten Thränen. Sollte sie ihn wirk­
lich verloren haben? Ein heftiger Schmerz 
zerriß ihr Herz — sie wandte sich ab, er 
sollte ihren Schmerz nicht sehe», und
verließ hastig, mit gesenktem Haupte das 
Zimmer.

17.
Die Gesellschaft Berlins war aus dem 

Gebirge, vom Meeresstrand, von den Nord­
seeinseln und den Nordland-Reisen heimge­
kehrt. Die Theater und Konzertsäle hatten 
ihre Pforten wieder geöffnet; in den
Straßen, die der Regen und Sturm des 
nahenden Winters durchsausten, flutete die 
Menge wieder auf und ab, hastig aneinander 
vorübereilend, kurze Zeit bei einander stehen 
bleibend, sich mit einigen lächelnden, höflichen 
Worten begrüßend, um in der nächsten 
Minute weiter zu hasten, ohne noch an die 
Begegnung zu denken.

Die Saison der Gesellschaften und Bälle, 
der Bazare und Konzerte, der Theater und 
Soiree'en nahm wieder ihren Anfang und 
zog die Menschen aus's neue in den Strudel 
ihrer Vergnügen, bis sie ermattet und er­
lahmt an Geist und Körper sich von dem 
tollen Treiben abwandten, um im Gebirge

oder an der See eine kurze Erholung zu 
suchen. Der ewige Kreislauf der Dinge 
fand auch in dem Gesellschaftsleben der 
großen Welt statt.

Auch in der Villa Haidebreck hatte das 
gesellschaftliche Leben wieder seinen Anfang 
genommen und glänzender, reicher dieses 
Mal, als die Jahre zuvor. Die vornehmen 
Bekanntschaften, welche die Kommerzien- 
räthin in Binz gemacht hatte, erschlossen 
ihr weitere Kreise, und sie war eifrig be­
müht, diese Gelegenheit auszunutzen. Ulrich 
stand ihr dabei hilfreich und verständnißvoll 
zur Seite; er schien die Liebe zu Marga 
vergessen zu haben und bewarb sich eifrig 
um die Gunst Erna von Düren's, die seine 
Huldigungen mit einem gewissen Erstaunen, 
aber auch mit hochmüthiger Befriedigung 
entgegennahm.

Heute Abend fand die erste größere Fest­
lichkeit in der Villa Haidebreck statt, und die 
Kommerzienräthin war morgens beim ersten 
Frühstück beschäftigt, der Hausdame einige 
Anordnungen zu geben, als der Kommerzien- 
rath eintrat und Fräulein Oettken, die Haus­
dame, mit einem Auftrage fortschickte.

Erstaunt blickte die Kommerzienräthin auf. 
„Ich habe mit Fräulein Oettken noch einiges 
zu besprechen."

„Dazu ist später Zeit. Ich muß zur 
Börse und möchte einige Worte mit Dir 
allein sprechen."

„Ich bin begierig zu hören."
Die Kommerzienräthin legte sich in den



Nachmittags habe sich eine Gruppe masuri- 
scher Arbeiter angesammelt, welcher sich 
ungefähr 300 Ortsinsassen und Bewohner 
der Umgegend angeschlossen hätten. Die 
Menge habe die Fensterscheiben mehrerer 
Häuser zertrümmert; eine Jüdin und drei 
Juden seien geschlagen worden und hätten 
Verletzungen erlitten. — Und da sind die 
Juden nicht die Urheber der Unruhen, sondern 
nur die Opfer?

Der traurige Dreyfusheld Z o la  ist am 
Dienstag aus Paris geflüchtet, ebenso der 
mit ihm zusammen verurtheilte Herausgeber 
der „Aurore", Perreux. Beide haben sich 
ins Ausland begeben, Zola angeblich nach 
Brüssel. Die Presse spottet über Zolas Flucht, 
die Dreyfusblätter erwidern, er lasse sich nicht 
erwürgen, werde aber seinen Mann stehen, 
wenn ihm volle Beweisführung möglich ge­
macht sei. — Mit ihren „Beweisen" sind die 
Dreyfusfreunde dem „Aktenmann" Ahlwardt 
noch weit über!

Es scheint, daß die russischen Repressiv- 
m a ß r e g e l n  wegen der preußischen Maß­
nahmen zum Schutze gegen die Einschleppung 
der Geflügelcholera nicht in Kraft treten 
werden, nachdem die bezeichneten Maßnahmen 
eine erhebliche Modifikation erfahren haben. 
Bis jetzt ist wenigstens der erhöhte Zolltarif 
gegen Deutschland nicht in Anwendung ge- 
bracht worden.________ ________________

DeutscheSMich.
Berlin. 20. Juli 1898.

— Von der Reise Sr. Majestät des 
Kaisers wird berichtet: Digermulen,20.Juli. 
Seine Majestät der Kaiser traf gestern 
Abend um 1(U/z Uhr bei bestem Wetter 
hier ein. Die Fahrt gestaltete sich zu einer 
der schönsten, die je gemacht worden sind. 
Die großartige Landschaft erglänzte bis 
gegen Mitternacht im herrlichsten Sonnen­
licht; während der Fahrt zeigten sich viele 
Walfische. Heute früh unternahm Seine 
Majestät einen Ausflug nach der Panorama­
höhe. An Bord befindet sich alles Wohl.

— Der Sohn des Reichskanzlers, Prinz 
Alexander zu Hohenlohe, hat sein Amt als 
Bezirkspräsident des Oberelsaß angetreten. 
Wie der „Nat.-Ztg." aus Kalmar geschrieben 
wird, hatte der neue Bezirkspräsident schon 
Gelegenheit, engere Fühlung mit der Be­
völkerung zu gewinnen, die seiner Amts­
führung mit besonderem Vertrauen entgegen­
sieht. Prinz Alexander kennt die elsässischen 
Verhältnisse bereits von seiner früheren 
Wirksamkeit her, sowie als Vertreter eines 
elsässischen Wahlkreises im Reichstage.

' Der bekannte nationalliberale Reichs­
tags-, und Landtagsabgeordnete Geh. Justiz­
rath .Professor v. Cuny ist heute in Berlin 
gestorben.

Die von mehreren Zeitungen gebrachte 
Mittheilung, wonach Vertreter von deutschen 
evangelischen Kirchengemeinden berechtigt sein 
sollen, an der offiziellen Festfahrt zur Ein­
weihung der Erlöserkirche in Jerusalem theil- 
zuNehmen, beruht, wie von zuständiger Stelle 
mitgetheilt wird, auf einem Irrthum. Diese 
BerechtigunA besteht vielmehr für die Ver­
treter der deutschen evangelischen „Kirchen- 
regierungen".

— Die Grundsteinlegung zu den neuen 
akademische» Hochschulen in Berlin soll zu 
Anfang des Winterhalbjahres vollzogen 
werden. Es ist jetzt endgiltig das Baum- 
schulgelände zwischen Hardenbergstraße und

Hippodrom gewählt worden. Die Ein­
weihung ist zur 200jährigen Jubelfeier des 
Königreichs Preußen, also zum Januar 1901, 
in Aussicht genommen.

— Der Bau einer Fachschule für Metall­
industrie in Jserlohn wurde in letzter Sitzung 
des dortigen Stadtverordnetenkollegiums ge­
nehmigt. Die Kosten des Gebäudes werden 
ohne Grunderwerb 180000 Mk. betragen. 
Die Regierung giebt vorläufig einen jähr­
lichen Zuschuß von 7000 Mk. zu der Schule.

— Den Aerztinnen Frau Dr. Gisela 
Kühn in Remscheid und Fräulein Dr. Mösta 
in Barmen ist das Praktiziern am Remscheider 
Krankenhause verboten worden. Frau Dr. 
Kühn hat ihre Approbation aus Zürich.

— Die Reichskommission für Arbeiter­
statistik hat ihre Verhandlungen über die 
Arbeitszeit der Müller abgeschlossen. Sie 
hat sich mit großer Mehrheit für eine acht­
stündige, ununterbrochene Ruhezeit ausge­
sprochen, im übrigen wurde eine Einschränkung 
der Arbeitszeit für Windmühlen mit großer 
Mehrheit verneint. Dagegen sollen für 
Wassermühlen und Dampfmühlen noch folgende 
Bestimmungen befürwortet sein: In  Wasser­
mühlen und Dampfmühlen mit wenigstens 
zwei Hilfspersonen wird die Höchstdauer der 
täglichen Arbeitszeit auf 14 Stunden fest­
gesetzt. Bei wöchentlichem Schichtwechsel 
zwischen Tag- und Nachtarbeit, darf der den 
Tagdienst besorgende Geselle zwölf Stunden, 
der nachts beschäftigte Geselle 16 zusammen­
hängende Stunden täglich verwendet werden. 
Ausnahmen von diesen Vorschriften sind an 
30 Tagen im Jahre zulässig. Ferner wurde 
in Bezug auf die Lehrlinge allgemein be­
schlossen: „Junge Leute unter 16 Jahren
dürfen in der Zeit von 8*/z Uhr abends bis 
5^2 Uhr früh nicht beschäftigt werden."

— Der Verbandstag der Schuhmacher- 
Innungen Deutschlands beschäftigte sich 
außer mit dem Verlangen nach einer er­
höhten Besteuerung der mechanischen Schuh­
fabriken auch mit der Einfuhr ausländischer 
Schuhwaaren und nahm folgenden Antrag 
an: „Der in Berlin versammelte 7. Ver­
bandstag deutscher Schuhmacher - Innungen 
beschließt und beauftragt seinen Vorstand, 
beim Herrn Reichskanzler vorstellig zu 
werden und zu bitten, das deutsche Schuh­
macherhandwerk vor der immer mehr drohen­
den Gefahr der Einfuhr ausländischen 
Schuhwerks zu schützen." An die Ver­
handlung schloß sich der Delegirtentag des 
Jnnungsverbandes, der interne Angelegen­
heiten behandelte.

— Die Verhandlungen des 18. deutschen 
Glasertages wurden Montag in Halle unter 
Vorsitz des Verbandsvorsitzenden Jessel- 
Berlin eröffnet. Nach einem Hoch auf den 
Kaiser erstattete der Verbands-Schriftführer 
den Geschäftsbericht über das abgelaufene 
Jah r; danach zählt der Verband jetzt 136 
Einzelmitglieder und 1632 Mitglieder, die 
angeschlossenen Innungen angehören. Da­
nach wurden die Verhandlungen über das 
neue, dem neuen Handwerkergesetz angepaßte 
Verbandsstatut eröffnet. In  der mehr­
stündigen Besprechung trat ziemlich scharf 
der Gegensatz zwischen den Freunden der 
Zwangsinnung und den Anhängern der 
freien Innung zu Tage; der Zentralvorstand 
ist übrigens der Zwangsinnung zugethan. 
Das neue Verbandsstatut wurde genehmigt 
unter Annahme einer Resolution, durch 
welche sich die überwiegende Mehrheit der

Versammlung für die Umwandlung der be­
stehenden in Zwangsinnungen aussprach.

— Die Bildung von Zwangsinnungen 
haben in Berlin beschlossen die Bäcker-, 
Glaser-, Korbmacher- und Buchbinder- 
Innungen. Eine Bäcker- und Müller- 
Innung wird in Mariendorf bei Berlin ge­
gründet werden.

— Proben von Süd-Schantunger Kohlen 
sind der „Kölnischen Volksztg." zugegangen, 
und zwar aus folgenden Fundorten: Jtschau- 
fu, Weihsun, Jschni, Poschan und Ta-wan. 
In  kurzer Zeit soll eine Analyse derselben 
nebst fachmännischem Gutachten über den 
Werth dieser auf die Ausfuhr über Kiautschau 
angewiesenen Kohlen veröffentlicht werden.

Rottenburg, 20. Juli. Das Domkapitel 
wählte heute den Domkapitular Dr. Franz 
Xaver Linsemann, seit drei Jahren Vertreter 
des Domkapitels im Landtage und Professor 
an der katholisch-theologischen Fakultät in 
Tübingen, zum Bischof von Rottenburg.

Ausland?
Wien, 20. Juli. Die zum Besuche der 

Zubiläums-Ausstellung gestern hier einge- 
troffenen Mitglieder des deutschen Bäcker- 
Verbandes „Germania" wurden heute durch 
das Ausstellungs - Präsidium, durch den 
Präsidenten der Bäckerei - Ausstellung und 
den Vorstand der Bäckerei - Genossenschaft 
„Austria" herzlich begrüßt, worauf eine 
gruppenweise Besichtigung der Ausstellung 
stattfand.______ ________________________

Ein Urtheil über die Revue von 
Longchamps.

Ein fremder Militär-Attache (offenbar der 
russische Baron Fredericks), hat Marcel Hutin 
vom „Gaulois" nachstehendes Urtheil über 
die Pariser Truppenschau mitgetheilt: „Es
wäre „verflucht" schwierig," führte der fremde 
Offizier aus, „nicht vollständig zufrieden zu 
sein mit der Art und Weise, wie sich das 
schöne militärische Schauspiel vor meinen 
Augen aufgerollt hat. Die Revue trug einen 
wahrhaft französischen Charakter. Sie 
erinnerte mich durch garnichts an die Paraden, 
die ich in Berlin gesehen habe, bei denen so 
gut der Mann, wie der Offizier sich be­
fleißigen, seinen Schritt nach dem Takt eines 
Parademarsches zu regeln, was sich natürlich 
hübsch ausnimmt, aber im ganzen nichts be­
deutet. Ohne die Vorzüglichkeit der deutschen 
Truppen herabmindern zu wollen, sage ich 
Ihnen aufrichtig, daß die Fortschritte, welche 
nach allen Richtungen in den letzten zwanzig 
Jahren bei Ihnen gemacht wurden, ganz 
geeignet sind, die Bewunderung aller fremd­
ländischen Offiziere hervorzurufen, die längere 
Zeit die Entwickelung der französischen Armee 
verfolgt haben. Sie haben die echt französische 
Kühnheit (?) gesehen, mit der die I n f an t e r i e -  
t r u p p e n  vor dem Präsidenten der Republik 
defilirt haben. Man konnte daran nichts 
aussetzen: Schöne Haltung, Lebendigkeit und 
Kraft im Marschiren und völlig richtiges 
Einhalten der Abstände und der Frontlinien. 
Die Offiziere, die solche Soldaten befehligen 
und ihnen eine derartige Ausbildung ange- 
deihen lassen, haben Anspruch auf alles Lob. 
Wie in Frankreich, bei uns, und in den übrigen 
Heeren giebt die Infanterie durch ihre 
Homogenität und ihre Haltung den Maßstab 
ihres Werthes an. Sie wird stets die 
Königin der Schlachten bleiben, welchê  Ver­
besserungen auch in der Artillerie zu Stande

Sessel zurück, faltete die fleischigen, weißen 
Hände und sah ihren Gatten lächelnd an.

Dieser ging mit ernstem, mißmuthigen 
Ausdruck auf dem sonst so stolzen Antlitz in 
dem elegant und prunkend ausgestatteten 
Zimmer auf und ab. Auf dem Tisch stand 
noch das silberne Theeservice; einige erbrochene 
Briefe lagen umher. Es war nicht mehr 
früh am Morgen, wie man aus der Toilette 
der Frau Kommerzienräthin hätte schließen 
können, welche nur einen mit Spitzen über­
ladenen Morgenrock über ihre volle Gestalt 
geworfen hatte. Es mochte wohl schon elf 
Uhr vormittags sein.

Der Kommerzienrath war gewöhnlich schon 
zwei Stunden früher in seiner Bank auf der 
Leipziger Straße, heute war er jedoch zu 
Hause geblieben, um eine ernste Rücksprache 
mit seiner Gattin zu halten.

Er wußte nur nicht recht, wie er beginnen 
sollte. Die forschenden Augen seiner Gattin 
bemerkten jedoch bald, daß er etwas auf dem 
Herzen hatte; lächelnd meinte sie: „Du willst 
mir etwas sagen, mein Lieber. Du siehst 
mich bereit, zu hören."

Der Kommerzienrath blieb an dem Tisch 
stehen, stützte sich mit dem Arm auf die hohe 
Lehne eines der eleganten, mit gepreßtem 
Leder überzogenen Sessel und seufzte tief 
auf.

„Ist es denn gar so schlimm, was Du 
mir mitzutheilen hast, Siegmar?" fragte sie 
lächelnd.

„Allerdings — denn ich weiß, daß es Dir 
sehr unangenehm sein wird . . ."

Frau Amalie ward aufmerksam. In  
diesem Tone hatte ihr Mann noch niemals 
zu ihr gesprochen.

„Was ist denn geschehen, Siegmar?"
„Mit einem Wort," stieß er mit plötz­

lichem Entschluß heraus, „unsere Bank hat 
ganz bedeutende Verluste gehabt; in Berlin 
und Hamburg haben mehrere Geschäfte fallirt, 
wir sind mit großen Summen dabei betheiligt, 
dazu kommt die ungünstige Geschäftslage in 
Nordamerika — dort steht ein großer Bank­
krach in Aussicht — auch wir sind engagirt 
— kurz, ich weiß nicht, ob wir die Krisis 
überstehen werden."

Frau Amalie war leichenblaß geworden. 
Auf diese Mittheilung war sie nicht gefaßt 
gewesen. Sie glaubte ihren Reichthum so 
fest begründet, daß sie mit keinem Gedanken 
an einen Wechsel in ihren Verhältnissen ge­
dacht hatte.

„Und das — das sagst Du mir erst jetzt?" 
fuhr sie auf.

„Weshalb Dich früher beunruhigen?" 
entgegnete er, trübe lächelnd. „Es ist ja 
auch noch nicht alles verloren, ich habe sogar 
begründete Hoffnung, daß ich die Schwierig­
keit überwinden werde, also beunruhige Dich 
nur nicht zu sehr. Ich möchte Dich nur 
bitten, unseren Haushalt für den kommenden 
Winter einzuschränken . . ."

„Das ist unmöglich! Du weißt, daß ich 
in Binz neue Bekanntschaften angeknüpft 
habe — Frau von Düren und Exzellenz von 
Sellin — ich bin durch diese Damen in die 
exklusivsten Kreise gekommen, soll ich mich

jetzt zurückziehen? Das wäre eine Blamage 
sondergleichen."

„Ich sehe ein, daß es schwierig für Dich 
sein wird — gerade diesen Damen gegenüber, 
welche uns mit so großem Vertrauen entgegen­
gekommen find . . ."

„Ja, hast Du durch Exzellenz von Sellin 
nicht in hohen Kreisen Kundschaft erhalten?"

„Freilich —" wie ein tiefer Seufzer kam 
es über die Lippen des Kommerzienrathes, 
und er wandte sich ab, um nicht den 
forschenden Augen seiner Gattin ausgesetzt 
zu sein.

„Ich möchte nur wissen, wie ich den 
Haushalt einschränken soll?" fragte sie 
schwach.

„Das muß ich Dir überlassen," antwortete 
er mit gewaltsamer Ruhe, „ich habe es für 
meine Pflicht gehalten, Dir von der Sachlage 
Kenntniß zu geben. Du bist mithin ge­
warnt, und wenn ein Unglück geschehen 
sollte . . ."

„Siegmar!?" fuhr sie auf.
„Ja, mein Kind," fuhr er achselzuckend 

fort, „die Zeiten sind schlecht — ungeheuere 
Summen stehen auf dem Spiele — die Ultimo- 
Reguliruug kann mich zu einem sehr reichen 
oder — sehr armen Mann machen."

„Das ist ja entsetzlich! Und jetzt im letzten 
Augenblick sagst Du mir das?"

Was hätte es genützt, Dich vorher zu be­
unruhigen . . ."

Sie drückte das Spitzentaschentuch vor die 
überfließenden Augen.

(Fortsetzung folgt.)

kommen mögen!" Auf die Frage des Be­
richterstatters, was der fremde Offizier von 
der französischen L a n d w e h r  halte, ant­
wortete dieser folgendermaßen: „Man kann
in diesem Punkte konstatiren, daß man sich 
im Auslande täuscht, wenn man glaubt, daß 
der Franzose wenig zu Kriegsdiensten geeignet 
lst. Welche Kerle! Und wie sicher sind sie 
gewesen! Ich fand zwischen dem Defiliren 
dle,er Familienväter und dem der Linien- 
truppen keinen großen Unterschied. Man 
sagte mir, daß das 70. Landwehr-Regiment, 
das ich beim Defiliren gesehen habe, aus der 
^ouraine sei. Meine Glückwünsche dem Land­
strich, der solche Landwehrmänner hat. Die 
Leute sehen sehr gesund und kernig aus. 
Frankreich hat Recht, auf seine Landwehr 
stolz zu sein. Die K a v a l l e r i e  war dieses 
Jahr besser, als in den früheren Jahren. 
Es gab keine Risse in den Reihen, wie ich 
sie bei anderen ausländischen Revuen gesehen 
habe. Das Pferdematerial ist gut. Die 
Saint-Cyriens und die Polytechniker haben 
mir sehr gut gefallen. Die jungen Leute 
marschirten wie alte Soldaten und werden 
einmal gute Soldaten abgeben. Das müßte 
ein großer Feind der Wahrheit sein, um nicht 
den in die Augen springenden, eigenthümlichen 
französischen Zug darin zu erblicken, wie bei 
Ihnen der Unterricht in den Militärschulen 
ertheilt wird. Die Offiziere sind hierbei, 
einer wie der andere, die menschenfreund­
lichsten Lehrer ihrer Leute. Das ist Bravour 
und Bescheidenheit. Der A r t i l l e r i e  kann 
ich meine Bewunderung nicht versagen. Ich 
kann Ihnen mittheilen, daß auf diesem Felde 
Deutschland trotz seines neuen Geschützes 
Frankreich nicht überflügelt hat . . . übrigens 
werden ja die Schießübungen vor dem 
Präsidenten in CHLlons auch in Frankreich 
neue Einführungen zur Folge haben. Im  
ganzen war, ich wiederhole es nochmals, die 
Disziplin bewunderungswürdig, die Ausdauer 
der Mannschaften lobenswerth, ihre Tüchtig­
keit unbestreitbar. Der General Zurlinden 
und der Kriegsminister können heute zufrieden 
und stolz sein auf ihre Soldaten. Niemals 
noch drängten sich mir die Worte des Zaren 
Nikolaus II. so auf, wie heute, jene Worte, 
die er im Lager von ChLlons aussprach: 
„Frankreich kann auf seine Armee stolz sein!"

Der spanisch-amerikanische Krieg.
Kaum sind die Amerikaner im Besitze der 

heiß umworbenen Feste Santiago, als ihnen 
auch schon ein neuer Feind ersteht. Die Be­
ziehungen der Amerikaner zu den Insurgenten 
werden nämlich von Tag zu Tag gespannter; 
jeder Verkehr zwischen beiden Armeen hat 
thatsächlich aufgehört.

Unterdessen erhebt sich in Madrid leb­
hafter Widerspruch gegen die Abmachungen 
General Torals. Die Minister äußern ihr 
Erstaunen darüber, daß General Toral die 
ganze Provinz Santiago de Kuba in die 
Kapitulation einbezog. Man hat dieserhalb 
Marschall Blanco um nähere Aufklärung er­
sucht, und soll die Angelegenheit sodann dem 
obersten Kriegsrath unterbreitet werden. 
Wie der „Jmparcial" meldet, hätten mehrere 
Minister geäußert, um Frieden nachsuchen, 
hieße die Niederlage eingestehen. Zudem 
wären die Bedingungen der Vereinigten 
Staaten so ausschließlich für Amerika Vor­
theilhaft, daß man lieber den Krieg fortsetzen 
wolle. Einige Blätter verlangen dringend 
eine^Neugestaltung des Ministeriums.

In  amerikanischen Zeitungen wägt man 
die Verdienste ab, die Admiral Sampson und 
Kommodore Schley sich um die Siege der 
Bereinigten Staaten erworben haben. Auf 
Sampson ist man im allgemeinen nicht gut 
zu sprechen, und namentlich hat sein prahle­
risches Telegramm verstimmt, in dem er die 
Zerstörung der Flotte Cervcra's sein Geschenk 
an die Nation zur Feier ihres Nationalfestes 
nannte, obwohl er selbst erst auf dem Kampf­
platz erschienen war, als die Arbeit schon ge­
than. Admiral Sampson hatte am 4. Juli 
nämlich mit der „Newyork" eine Rekognos- 
zirung gegen Aguadores unternommen, als 
der Kampf begann, und dies liefert nun den 
Blättern allerlei Stoff zu bösen Bemerkungen. 
So schreibt der „Newyorker Herald": „Es 
ist bekannt, daß er bei Beginn des Krieges 
dem an Dienstjahren älteren Kommodore 
Schley vorgezogen worden ist, obgleich er 
selbst damals noch nicht einmal Kommodore 
war — er wurde für diesen Zweck zum 
„Acting Admiral" ernannt. Was der Grund 
dafür war, ist nicht recht bekannt geworden 
— ganz besonders hervorragende Befähigung 
hat er nie gezeigt, ebensowenig hat sich Schley 
jemals unfähig gezeigt oder sich sonst etwas 
zu Schulden kommen lassen. Man munkelt 
davon, daß letzterer sich in den maßgebenden 
Kreisen durch scharfe Bemerkungen rc. miß­
liebig gemacht habe, und daß Sampson es 
besser verstanden habe, sich in Gunst zu setzen. 
Im  jetzigen Kriege hat Sampson nun bisher 
nichts hervorragendes geleistet, er hat sich 
darauf beschränkt oder vielleicht beschränken 
müssen, eine Unmasse Pulver und Blei zu



Erschießen, um die Küstenbefestigungen der 
«Variier zu beschädigen. Als es jetzt endlich 
Zu einer größeren Aktion kam, hatte er das 

nicht am Platze zu sein, er w ar sechs 
Meilen davon, um bei Aguadores zu 
rekognosziren, und so kam es, daß Kommodore 
^chley den Rahm von der Milch abschöpfen 
konnte — dieser ist der S ieger über Cervera.

vielleicht ein wenig höhere Gerechtigkeit 
darin, daß der als Admiral fungirende 
Kommodore Sampson gerade mit seinem 
»laggschiff auf einer Rekognoszirung bei 
Aguadores w ar, und daß die ganze Affaire 
deinahe schon vorüber w ar, als Sampson von 
'einer Expedition zurückkam? M an sagt ja, 
^  sei ein Unrecht an Kommodore Schley be­
gangen worden, daß Sampson, der an Dienst­
alter jüngere Offizier, ihm vorgesetzt wurde, 
^etzt ist die Schlacht von S antiago  unter 
Schley'Z Führung vor sich gegangen, und er 
lst der Held derselben. Giebt es wirklich so 
eine A rt historische Gerechtigkeit, die sich hier
uianifestirt hat?

*  X

S a n t i a g o ,  20. Ju li. Der Dampfer der 
Gesellschaft vom Rothen Kreuz „S tate  of 
Texas" tra f gestern mit 28 000 Zentnern 
Lebensrnitteln zur Unterstützung der nöth­
ig en d en  Bevölkerung vor Santiago  ein. 
Als die Ausladung der Lebensmittel begann, 
drängten sich die ausgehungerten Bewohner 

dichten Massen an den Landungsplatz 
heran, machten sich kämpfend und einander 
Niedertretend den Platz streitig, brachen Kisten 
nus und raubten von den Vorräthen. Schließ­
lich wurde der Hafenplatz abgesperrt und 
jedermann der Z u tritt verwehrt. Nachmittags 
^ Uhr begann dann die Nahrungsm ittelver- 
geilung aus den in der S ta d t befindlichen 
Magazinen. Jeder hatte einen von besonderen 
Kommissaren ausgestellten Bon vorzuweisen, 

den ihm 1 /̂2 Pfund von den Vorräthen 
A'sgefolgt wurden. Die Wasserversorgung 
^ ird  heute Abend wieder im Gange sein.

Provinzialnachrichlen.
yy Graudenz, 20. Ju li. (Besitzwechsel.) Herr 
j-marold aus Graudenz hat das vor kurzem von 
oen Borchmannschen Erben gekaufte 1360 Morgen 
motze Gut Hermannsruh Kreis Strasburg Wpr. 
N  verrn Gutsbesitzer Czarnowski aus Rheden 
isir den Preis von 279 000 Mk. verkauft. Die 
Übergabe soll sofort erfolgen. 
bm.,Marienwcrdcr, 20. Ju li. (Mit einem Re- 
. .iwnszug) von einigen 40 Achsen wurde gestern 
ka^L°"öe Strecke der Weichselstädtebahn be- 
g„^En Man ist geneigt, die Probefahrt mit der 
Nniw k?" Umwandlung der Strecke in eine 
^vuvayn in Verbindung zu bringen, von anderer 
s tritten"^  ibdoch ein solcher Zusammenhang be-

Arschau. 20. Ju li. <Jn der Nothwehr er- schössen.) J n  Stublau wurde der Arbeiter Giebler 
von dem Inspektor Pankratz im Zustande der 
Nothwehr schwer verletzt. G. hatte sich einem 
bei dem Gutsbesitzer Philipps«: im Dienst befind­
lichen Hausmädchen zu nähern gesucht, war aber 
zurückgewiesen worden. Vorgestern Nachmittag 
erschien G. wiederum auf der Besitzung des Herrn 
V h. bei dessen Nachbar er in Arbeit stand, und 
wurde, nachdem er die Frau Ph. belästigt, von 
Um hinzukommenden Inspektor Pankratz zum 
verlassen des Hauses aufgefordert. G. blieb 
"ber auf dem Hof und als bald darauf Herr P. 
?en Hof betrat, nahm er gegen diesen eine 
Uohende Haltung an. Schon vorher hatte er 
Au seinem Messer gedroht. Herr P. forderte 
Au G. von neuem wiederholt zum Verlassen des 
UMes auf und holte, als G. nicht ging, eine geladene 
Doppelflinte zu seinem Schutze. G. ging nun 
Alt semem Messer auf P . los, dieser schoß und 
M f die Beine des G. Als letzterer, vollends in 
KUth gebracht, nochmals mit geschwungenem 
A lse r auf P . losstürzte, schoß dieser den zweiten 
i,U"' semes Gewehres ab. G. wurde in den 
A ""l.eib  getroffen und stürzte zusammen. Nach- 
U A  em Arzt dem schwerverwundeten G. einen 
^coryoerband angelegt, wurde derselbe nach dem 
Krankenhause in Dirschau befördert. Unterwegs 
vn» >>»* Verletzungen. Herr P . hat selbst

vorfalle der Staatsanwaltschaft An- seige erstattet.
laß Ju li. (Durch allerhöchsten E r­
de? wurde der Strafgefangene Kindler,
strafe ven-An--,^ ^  lebenslänglicher Zuchthaus- 
könMliche L /A ^  und am 1. Februar 1869 in die 
der Strafe Cronthal zur Abbüßung
29 Iah  °e im ^llksert wurde. Kindler hat also 
Am Montage w u A ^ °^ r Zuchthause zugebracht, 
er von der er entlassen. Hoffentlich wird

machen wissen.

schickte1"sMne?augen-Overa!'-in NnlUn wo er kick -« A ^ lo n )  ist dreser Tage 
mann I  Meher aä« D-'r aufhielt, der Kaus-Barbier der mit de? ^ u ? °? U u  gestorben. Ein
war, hat wohl zu tief g"schnitt/n?""neni?»^^-K 
stellte sich Blutvergiftung ein
Amputation des ergriffenen Beines ^erford^rlick 
machte. Diese wurde durch 
herbeigerufenen Professor vollzogen  ̂
dessen schon zu spat; in der folgenden Nackt" starb 
der in den besten Jahren stehende Mann *

Lokalnachrichten?

wegungen im Fixsternshstem zu ermitteln und 
Sur Kenntniß der Entfernung der Fixsterne und 
selbst der Massen von Doppelsternen zu gelangen 
Eme der hervorragendsten Errungenschaften der 
Astronomie in unserem Jahrhundert ist die 
Entdeckung des Planeten Neptun, dessen Existenz 
bon Befiel zuerst behauptet wurde. E r starb am 
17. März 1846 als Professor in Königsberg

Thor«, 21. J u l i  1898.
— ( S a m m l u n g  f ü r  d a s  K a i s e r  

W i l h e l m - D e n k m a l . )  An Beiträgen für das 
zu errichtende Kaiser Wilhelm-Denkmal sind 
ferner eingegangen, von:
Klub „Hand in Hand" (durch „Thorn.

Z e i tu n g " ) ...............................Mk. 5,40
Ungenannt (durch „Thorner Ztg.") . „ 3,—
Tischlermeister B a r t le w s k i ................... 30.—
Dr.Kohli.Oberbürgermeister.Sammel-

l i s t e ........................................ . . „ 6 3 .-
J n  Thorn stationirte Zoll- und

Steuerbeamte ...............................   5850
Klug, Gutsbes., Ernstrode . . . . „ 50,'—
Karl Mehling, Sammlung desKüchen-

p e r s o n a ls .................................... „ 1735
v. Czerniewicz, Maurerpolier. Samm­

lung ............................................. ....  4 —
Dous, Lelegraphen-Direktor. Samm­

lung der Thorner Telegraphen- 
Beamten. laut Spezialliste . . „ 61 —

„Tborner Presse". 6. Sammlung . . „ 165.75
Offizier-Korps des Artillerie-Regmts.

Nr. 15 durch Premierlieutenant
M ichelis............................................   200.—

Frost, Dekan, Swierczhnko durch
Dekan Dr. K lu n d e r .......................  10.—

Wrzesniewski, Stadtsekretär, 2. Rate „ 25,—
Schornsteinfeger-Innung Thorn . . „ 25 —

Zusammen: Mk. 717,90 
Vorher 30. 3. 98: „ 6728,66 

Total: Mk. 7446,56
Thorn, 21. J u li  1898.

Her m.  Schwar t z  jun.
S p e z i a l l i s t e  derjenigen Herren Tele- 

graphen-Beamten, welche einen Beitrag zur E r­
richtung des Kaiser Wilhelm - Denkmals geleistet 
haben: Telegraphen - Direktor Dous 10 Mark, 
Ober-Telegr.-Sekretär Ristow 6, Ober-Telegraphen- 
Assistenten: Hardel 5. Ruttkowskh 1, Pohl 5. 
Dahlmann 3. Schroeder 3. Jaedicke 2, Chroms 1. 
Meuschel 3, Schillmeit 0,50, Brandt 3; Tele­
graphen - Assistenten: Hecker 1, Wuckel 1, Hennig 
1, Fischer 1,50, Lemke 0,50; Telegraphen-Anwärter: 
Gajewski 1. Jonas 1 Mark. Post-Sekretäre: 
Härtung 4, Mangels 3: Post-Assistenten: Pochert 
1, Wierschowski 1, Weuber 0,50, Hupke 0,50, 
Schidzig 0,50; Post-Praktikant Parlow 1 Mark. 
Zusammen 61 Mark.

— ( T r u p p e n ü b u n g . )  Eine größere Garni- 
sonubung findet morgen und übermorgen unter 
Leitung des Kommandeurs der 87. Infanterie- 
Brigade Herrn Generalmajor Behm außerhalb 
des Stadtweichbildes statt; es nehmen daran 
theil das Infanterie-Regiment von der Marwitz, 
das zweite Bataillon des Infanterie - Regiments 
von Borcke, das zweite Bataillon des Infanterie- 
Regiments Nr. 176 und das Ulanen-Regiment 
von Schmidt. Heute Nachmittag sind bereits 
das Infanterie-Regiment von der Marwitz, sowie 
einige Eskadrons des Ulanen-Regimens ausgerückt. 
Morgen früh verlassen auch der Brigadestab der 
87. Brigade, das zweite Bataillon von Borcke, 
das zweite Bataillon Nr. 176 und die übrigen 
Eskadrons des Ulanen-Regiments die Garnison. 
Die Rückkehr sämmtlicher Truppentheile erfolgt 
am 23. d. M ts. Die Truppen werden theilweise 
biwakiren, theilweise Quartier nehmen.
 ̂ ( H e r r  S t a d t b a u m e i s t e r  Le i po l z )  

bekleidet heute 10 Jahre das Amt als städtischer 
Brandinspektor. Aus diesem Anlaß überreichten 
die Spritzenmeister Herrn Leipolz eine Photo- 
graphische Ausnahme, welche die sechs Spritzen­
meister der städtischen Feuerwehr an der neuen 
Spritze darstellt.
» T '<V .on d e r  Re i chs bank . )  Um 8. August 
m J s .  wird m Freiberg i. Sachsen eine von der 
Re;chsbank - S t e l l e  in Dresden abhängige 
Rerchsbank - N e b e n s t e l l e  mit Kassenein- 
richtung und beschränktem Giroverkehr eröffnet 
werden.

Ki eschaussee . )  Infolge der 
Schießübungen auf dem Artillerieschießplatz muß 
der öffentliche Weg von der A r g e n  au  er  
Ch a u s s e e  über Wodeck nach Grabia zeitweise 
gesperrt werden; dies war für den Verkehr 
namentlich an den Markttagen sehr störend. Die 
Militär-Verwaltung hat nun zur Beseitigung 
dieses Uebelstandes eine neue Kieschaussee 
am Grabiaer Wege hinter Wodeck über 
Fridolin-Ruhheide bis zur Argenauer Chaussee 
m einer Länge von sechs Kilometern gebaut. 
Dieselbe ist dem öffentlichen Verkehr bereits über­
geben

— ( B e z a h l t  E u r e H a n d w e r k e r - R e c h -  
n unge n . )  Es herrscht leider vielfach die üble 
Gewohnheit, die Bezahlung der Rechnungen von 
Handwerkern, kleinen Kauf- und Geschäftsleuten 
auf die lange Bank zu schieben. Viele Klein­
handel und Gewerbetreibende haben ihre Bücher 
voller unbezahlter Posten, weil ihre Kunden nicht 
zum Zahlen kommen oder aber ihre Kapitalien 
in den Banken und Sparkassen Zinsen tragen 
lassen, während der Handwerker, der sich nicht 
getraut, wiederholt zu mahnen, sich mit geliehenen 
Geldern behilft und Zinsen zahlt, die seine 
Schuldner einstecken, oder auch schuldig bleibt 
und Handel und Wandel ins Stocken bringt. Da 
liefert der Schneider für die Familie die Klei­
dung; er hat sich beeilt, um sich den Arbeitslohn 
für seine Gehilfen zu sichern. Mau nimmt ihm 
die Arbeit ab, probirt sie, findet sie gut und 
sagt ihm, er solle nächstens die Rechnung schicken. 
Der Meister steht betroffen da, entfernt sich 
zögernd und weiß nicht, woher er am nächsten 
Tage zu leben nim mt; aber er darf nichts sagen, 
denn es ist ja so Mode, und er schweigt, um sich 
seine Kundschaft zu erhalten. Thut er es nicht, 
thut's ein anderer. Wer Arbeit haben will — so 
heißt es — muß sich diesen Unfug gefallen 
lassen. Es wäre ja, wenn auch nicht verzeihlich, 
so doch begreiflich, wenn Leute dem Handwerker 
den Lohn schuldig bleiben, denen das Bezahlen 
wirklich schwer fällt, — daß sie aber schuldig 
bleiben, ohne den Handwerker früher zu fragen, 
ob er auch in der Lage ist, ihnen Kredit zu ge­
währen. oder ob er den Kredit gewähren will, 
das ist unverzeihlich. Viele jedoch blecken nur 
aus Gedankenlosigkeit schuldig. Gewiß würden sie 
es unterlassen, wenn sie wüßten, daß der Ge­
werbetreibende dadurch oft in die furchtbarste 
Verlegenheit geräth, daß er selbst dadurch zu 
Grunde gehen kann. Freilich dars der Handwerker 
nicht durch eigene Schuld diesem Uebel Vorschub 
leisten. Viele sind selber daran schuld. Oft thun 
sie der Kundschaft gegenüber, als ob es ihnen 
eine Ehre ser. daß man ihnen schuldig bleibt, 
wahrend sie das Geld meist dringend brauchen; 
dadurch ist das Publikum dazu erzogen worden,

es für selbstverständlich zu halten, daß man den 
Handwerker nicht gleich bezahlt. Es giebt Ge­
werbetreibende, die aus falscher Scham ihr Geld 
nicht gleich verlangen. Sie wollen sich den An­
schein geben, daß sie wohlhabende Geschäftsleute 
sind. Die meisten gewähren den Kredit aber unter 
dem Zwange der Verhältnisse. Nicht nnter den 
schlechten Zeiten allein leidet das Handwerk, denn 
die Zeiten sind nicht so schlecht; nicht die Kon­
kurrenz schädigt es, denn die Konkurrenz herrscht 
in der ganzen Welt, sondern die Wurzel des 
Uebels liegt zum großen Theil in dem e r z w u n ­
g e n e n  K r e d i t .

— ( De u t s c h e s  T u r n f e s t  i n H a m b u r g . )  
Der Kreisausschuß des Kreises l Nordosten der 
deutschen Turnerschaft hat folgende zehn Turner 
zur Entsendung zu dem in Hamburg stattfindenden 
deutschen Turnfest ausgewählt: Kraut u. Noetzel- 
Thorn. Kuehn, Matthes. Thiel und Pohse- 
Konigsberg, Stephan-Graudenz. Schulz-Memel, 
Dirrsitz-Bromberg und Gorschalkh-Danzig. Zu 
Stellvertretern wurden Doepner-Heiligenbeil, 
Nelte-Jnowrazlaw. Ortmann-Danzig, Goldbaum- 
Thorn und Muth-Jnowrazlaw bestimmt.

.-7- ( F l e i s c h e r - I n n u n g . )  Gestern Nach­
mittag fand eine ordentliche Quartalssitzung der 
hiesigen Fleischerinnung in der vereinigten 
Jnnungsherberge statt, welche von 32 Jnnungs- 
mrtglredern besucht war. Es wurden 4 Lehrlinge 
Ukwesprochen und 6 Lehrlinge neu eingeschrieben. 
Beschlossen wurde, zum Kaiser Wilhelm-Denkmals- 
fonds 100 Mark aus der Jnnungskasie zu zahlen. 
An die Quartalssitzung schloß sich eine außer­
ordentliche Generalversammlungssitzung an. I n  
derselben wurde mit den Stimmen aller An­
wesenden beschlossen, daß die Fleifcherinnung 
Thorn eine freie Innung bleiben soll. Der Vor­
sitzende Herr Obermeister A. Wakarech legte den 
vom Vorstände durchberathenen Entwurs des 
S ta tu ts einer freien Innung vor, derselbe wurde 

dnrchberathen und gelangte in der vor­
geschlagenen Fassung zur Annahme. Die Sitzung 
dauerte bis nach 9 Uhr abends.

77 M  " r b i xx - I n n u n g . )  Die Barbier-, Friseur- 
und Perruckenmacherinnung hielt am Montag 
eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher eine 
Kommission zur Vorberathung des nach dem Hand­
werkergesetz aufzustellenden neuen Jnnungs- 
statutes gewählt wurde.

— (Nach Ci echoc i nn ek) fährt der Dampfer 
„Emma am nächsten Sonntag wieder.

— (Pol i ze i ber i cht . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (Von der  W eichsel.) Der heutige Wasser­
stand betragt 2.30 M tr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen sind die Schiffer: Peter Brzesitzki, 
Kahn mit Zucker. Franz Kehne. Kahn mit 
Melasse, beide von Wloclawek nach Danzig; 
Adam Salatka, Kahn mit 1500 Zentner Kleie, 
Johann Wosikowski, Kahn mit 1300 Ztr. Kleie, 
beide von Warschau nach Thorn; Friedrich, 
Dampfer „Anna" mit 1600 Z tr diversen Gütern 
von Danzig nach Thorn; Franz Orlowski, 
Alexander Orlowski, Wilhelm Fritz, sämmtlich 
Kähne mit Gerberholz von Danzig nach Warschau. 
Abgegangen sind die Schiffer: Ulm, Dampfer 
„Weichsel" mit Gütern von Thorn nach Danzig; 
Leon Stetz, August Voigt, beide mit leeren Kähnen 
von Thorn nach Fordon; Peter Wilgorski, leerer 
Kahn von Thorn nach Danzig.

Aus W a r s c h a u  meldet ein Telegramm: 
Wasserstand heute 1,75 Meter (gegen 1,90 Meter 
gestern).

— ( Vi e h  mar k t . )  Auf dem heutigen Vieh- 
markt waren aufgetrieben 240 Schweine, größten- 
theils Ferkel. Mageie Schweine waren nur 27 
vorhanden und fette garkeine. Man zahlte für 
magere Schweine 37—38 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

./- Aus dem Kreise Thorn, 20. Ju li. (Pflaster- 
straße.) Die Pflasterung des Schloß Birglauer 
Berges, sowie die Pflasterung der Dorsstraße 
vom Berge bis zum Gutshof ist bereits fertig­
gestellt.

Von der russischen Grenze, 20. Ju li. (Ein 
fürchterliches Unwetter) mit Hagelfchlag richtete 
nach einer Meldung aus Warschau in S tadt und 
Umgebung großen Schaden an. Mehrere Per­
sonen sind vom Blitz getödtet worden.

Mannigfaltiges.
( Doppe l  m ord.) Aus Gleiwitz,19.Juli, wird 

gemeldet: Gestern Abend sind im Walde bei 
Schierakowitz zwei Mädchen, die 16jährige Ma- 
rondel und die 23jährige Johanna Pieczka aus 
Latsch, ermordet aufgefunden worden. Die Leichen 
sind gräßlich zugerichtet. Allem Anscheine nach 
liegt ein Raub- und Lustmord vor. Als des 
Mordes verdächtig sind zwei Zigeuner verhaftet 
worden.

(Di e R a u c h e r i n n e n  a m r u s s i s c h e n  
H o f e.) I n  Rußland ist eine Reform eingeführt 
worden, fast so bedeutend wie die Aufhebung der 
Leibeigenschaft. Die Kaiserin hat ihre Hofdamen 
ersucht, sich in ihrer Gegenwart des Rauchens zu 
enthalten, und die Damen zittern und zischen 
vor Wuth und Verzweiflung. Eine von ihnen 
welche Rang und Adelstitel als „die Würdigste" 
erscheinen ließen, wurde beauftragt, der Zarin 
eine Denkschrift zu überreichen und gegen den 
fürchterlichen M as Einspruch zu erheben. Die 
Denkschrift enthielt einen historischen Ueberblick 
über die höfischen Raucherinnen aller Zeiten und 
hob besonders folgende Thatsachen hervor: Die 
Zigarrette ist bei allen Höfen zugelassen und zählt 
sogar regierende Fürstinnen zu ihren Anhängern. 
Die Kaiserin-Mutter von Rußland raucht, ebenso 
die Prinzessin von Wales. Die Kaiserin von 
Oesterreich, die Königin von Rumänien, die 
Königin-Regentin von Spanien, die Königin von 
Portugal sind unverbesserliche Raucherinnen. 
Man fürchtet eine Palasttragödie, wenn das 
Rauchverbot am russischen Hofe nicht aufgehoben 
wird.

(M  ä d c h e n h ä n d l e r . )  Der Züricher 
Polizei ist es gelungen, einen von der 
S taatsanw altschaft in S traßburg  i. E. steck­
brieflich verfolgten Mädchenhändler Namens 
Brenneisen sestzunehmen, gerade als er mit 
einem Trupp junger Mädchen die Reise 
nach Südam erika antreten wollte. Der 
Verhaftete ist den deutschen Behörden über­
liefert worden.

Neueste Nachrichten.
Homburg, 21. Ju li. Auf der S ta tio n  

Mittelbexbach wurden 2 Eisenbahnarbeiter 
durch einen Güterzug überfahren und ge­
tödtet.

Oldenburg, 21. Ju li. Durch einen Gerüst­
einsturz bei einem Neubau sind 2 Arbeiter 
ums Leben gekommen und zwei andere haben 
Verletzungen erlitten.

Christians«, 20. Ju li. I n  Betreff einer vou 
dem Dampfer „Lochten" in der Saffenbucht ge­
fundenen Flasche mit einem die Zeichen „AndrSe 
98" tragenden Zettel theilt die „Besteraalske 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft" mit. daß die Flasche 
von der schwedischen Polarexpedition von 1898 — 
Kapitän Ernst Andrc-e — herrührt.

Madrid, 20. Ju li. Der Kriegsminister 
stellt auf das bestimmteste das Gerücht der 
Demission des Marschalls Blanco in Abrede. 
— Es verlautet hier, der Kommandant von 
Guantanam o, P are ja , weigere sich zu kapi- 
tuliren. E r behauptet, General T oral sei 
nur berechtigt, die Kapitulation für die 
Truppen von S antiago abzuschließen, die 
Kapitulation von Santiago  könnte infolge 
dessen nur auf die dortige Garnison sich er­
strecken.

Madrid, 20. Ju li. Wie die Zeitungen 
melden, wurde zwischen mehreren P arteien  
ein Bündniß gegen die Regierung abgeschlossen, 
aus Anlaß der Aufhebung der verfassungs­
mäßigen Rechte. — Anläßlich der Haltung 
der Amerikaner verliert der Gedanke an 
Frieden an Boden.

Madrid, 20. Ju li. Eine aus M anila hier 
eingetroffene amtliche Depesche meldet: „Die 
Blockade M anilas ist sehr streng. I n  ver­
schiedenen Gefechten hat der Feind ernste 
Verluste erlitten. Die S pan ier fassen wieder 
M uth.

Madrid, 20. Ju li. General B lanco 
telegraphirte: E r habe weder direkt noch in­
direkt zur Kapitulation von S antiago seine 
Ermächtigung gegeben. Dieselbe sei viel­
mehr ohne sein Wissen erfolgt. M it 
General T oral wird nach aller S trenge der 
militärischen Gesetze verfahren werden.

Madrid, 20. Ju li. Nach hier einge­
gangenen Meldungen wurde M anzanillo 
gestern von den Amerikanern beschossen. 
D as Bombardement dauerte vier S tunden. 
General Blanco beglückwünschte die Ver­
theidiger von M anzanillo dazu, daß sie dem 
furchtbaren Bombardement widerstanden 
hätten.

Havanna, 20. Ju li. Es herrscht hier 
große Begeisterung für energischen W ider­
stand gegen den Angriff der Amerikaner. 
Die Führer der Freiwilligen sind entschlossen, 
eher zu sterben als zu kapituliren.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
__________________________ 121. Juli.I20.Juli.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/« . .
Preußische Konsols 3'/. .
Preußische Konsols 3V, .
Deutsche Reichsanleihe 3"/<> .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,
Westpr. Pfandbr. 3°/« neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/o .  „
Posener Pfandbriefe 3' , «/g .

„ 4"/i>
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/,
Türk. 1«/„ Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4° , .  . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/, <

W eizen: Loko in NewhorkOktb.
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................
Bank-Diskont 4 pCt.. Lombardzinssuß 5 VTr. 

Privat-Diskont 3'/, pEt. Londoner Diskont2'/, vCt.

216-10 216-15
215-90 215-95
169-85 169-90
95-70 95-60

102-40 102-60
102-30 102-40
94-90 94-90

102-40 102-50
91-00 91-00
99 80 99-70
99-90 99-80

26-50 26-45
— 92-50

93-60 93-50
198-25 198 10
180-50 179-00

84e 86e

54-00 54-30

Standesam t Mocker.
Vom 14. bis einschließlich 21. Ju li  d. I .  sind 

gemeldet:
a) als geboren:

1. Lehrer Hermann Hahn. T. 2. Königlicher 
Gendarm Paul Frost. T. 3. Weichensteller Wilh. 
Schulz, T. 4. Gärtner Carl Hoffeins, T. 5. 
Arbeiter Wladislaus Prylewski, T. 6. Ar­
beiter Johann Wisniewski, S . 7. Zimmer­
polier Adolf Lange. S . 8. Besitzer Adolf Rux, 
S. 9. Zimmermann Peter Scheffler, S . 10. 
Bäcker Thomas Jankowski, S . 11 Arbeiter 
Vincent Wankiewicz. S . 12. Arbeiter Ignatz 
Kowalski, S . 13. unehelicher S. 14. Tischler 
Alexander Schmajda, S . 15. Maler Anton 
Nassacki-Kol. Weißhof, S . 16. Zimmergeselle Carl 
Harke-Schönwalde. T. 17. Postillon Bernhard 
Mazurowski, T. 18. Maurergeselle Friedrich 
Litwinski. T.

d) als gestorben:
1. Ju liu s  Zimmermann - Schönwalde, 3 M. 

2. Arthur Bohnke, 16V« I .  3 Frau Minna Rux 
geb. Putzte, 36 I .  4. Schmiedemeister Joseph 
Laszhnski, 78 I .  5. Johanna Hentsch-Schönwalde, 
11 T. 6. Wlaclaw Kwiatkowski. 10 M.

o> zum ehelichen Aufgebot:
1. Bäcker Gustav Hoenke und Köchin Bertha 

Köhler. 2. Arbeiter Eduard Radtke und Bertha 
Sklinski geb. Rienaß.

ö) als ehelich verbunden:
1. Arbeiter Ju liu s  Conrad mit Amanda Wiesian. 

2. Barbier Gustav Will-Bromberg mit Auguste 
Schneider geb. Raetz.



Die glückliche Geburt eines
Töchtercherrs zeigen hocher­
freut an.

Dt. Krone, 20. Ju li 1898.
Lmil Vlolor und Frau Illarllra 

geb. Oodu.

Bekanntmachung.
Im  abgelaufenen Vierteljahr sind 

an außerordentlichen Einnahmen zu­
geflossen

a. d e r  A rm enkasse.
von der Firma Gebrüder Kasper zum 

Zwecke der Armenpflege . 10 Mk. 
d. - e r  K iechenhauskasse: 

von dem Schiedsmann Herrn
Richter.............................. 10 Mk.

o. - e r  M aisenhauskasse: 
Sühnegeld von Herrn Granke 10 Mk. 
und von Herrn Riefflin . . 1,75 „ 

ü. - e r  K in -e rh e im k asse : 
von dem Schiedsmann Herrn 

Großer Sühnegeld . . .  10 Mk. 
Thorn den 19. Ju li 1898.Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Gewerbeschule sür Mädchen
zu Thorn.

Der Unterricht in einfacher n n -  
-o p p e lle r  B uchführung , kaufm . 
W issenschaften u. S ten o g ra p h ie  
beginnt D ienstag -e n  2 . August er.

K. M arks, Albrechtstr. 4. III.

Herren-Garderoben
in größter Änswahl.

tl. l or nv l v .

Zur Ausführung 
sämmtlicher Reparaturen
an Waffen u. F ahrrädern  empfiehlt 
sich L S r n a m s n n ,  Büchsenmacher, 

Familienhaus a. Culmerthor.

Uniformen.
LItzxavt68ts .̂u8LüNruv§.

1 'aä6l1o8sr 8 it2 . 
Ui l i t Lr - Lkkekt sn .

k. Volk», ItlOl-ll-KtllüIlük.
Ca. 20V0-2500 Ztr.

gute Frühkartoffeln
hat abzugeben

Dom. Katharinenflur.
Brombergerftratze 194

ist 1 Gummi-Lustkissen
85 X  85 Zentim eter groß billig 

zn verkaufen. WU
2 große doppelblühendeMp' Oleanderbäume "WE

zu verkaufen Mocker, Lindenstr. 12.
Zu kaufen WM" gesucht ^WW

eine Rollschllßlvllnd.
Off. u. 8. i. d. Exped. d. Ztg. erb.

Sofort zu verkaufen:
Unmut«» A —^  

Mt>
Fuchs, ca. 6 Jahre, 6" ^
hoch, für schwerstes Gewicht, bei Truppe 
und Artillerie gegangen. Anfragen an 
Lt. S e k u lt- ,  Thorn III, Waldhaus.

W O r d .
brauner Wallach, 15 Jahre 

alt, 1,54 Meter groß, für leichtes 
Gewicht, als Aushilfepferd sür Manöver 
geeignet, preiswerth zu verkauf en .  
Näheres Brombergerstraße 82.

Ein Saugesohlen,
braun, Hengst, steht zum Verkauf bei

k t t u r s v x r a n ,  Kostbar 
bei Podgorz.
Ein tt Monat alter,

Teikelriidr,
M M M schw arzbr. m. gelb. Abzeich., 
lang geb., mit sehr krumm gest. Beinen. 
Sehr billig zu verk. Coppernikusstr. 39.

BretterschiiMn
zum Abbruch billig zu verkaufen.

vspl Korm, Schuhmacherstr. 9.

bestehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per ». Oktober zu ver 

v -» rn o o k i, Jakobsstr. 13.

Wegen Umbau meines früheren Geschäftslokals habe mein ^  
Lager nach der HMk" Schiüerftratze 17 "WW gegenüber ^  
KofvdLflll verlegt. Infolge anderer Unternehmungen sollen die » 
Bestände schnellstens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in

Isiims» kslsotsn«-, Wut»!«-, Miiile- 
mi! 1«l!sms>s«,

ebenso

» M M e  mil >kmMn
zu jedem nur annehmbaren Preise.

Schillerftrahe 17.
M ehrere Revofilorien sind von sofort, einige per später 

preiswerth abzugeben.

V bM m llkii u. Ilnitosmlisiiilleii
irr»«!»

werden von tüchtiger, akademisch gebildeter > 
Direktrice zugeschnitten und mit vollendeter! 
Akkuratesse gearbeitet.

Bei jeder Bestellung auf Oberhemden und! 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an­
zufertigen sind, wird erst ein Probehemd 
geliefert, nach dessen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt.

A. l ' I iI M M i,
WW-AxsWiiP'EWsl.

)!0!0!S!b!S!0!<)!0!S!<V!S:tt!0!i):S!S!0!8!0!0!r
llermann N e lilen le lll.

^  L U i8 » d « t I » 8 t r a 8 8 « .  -- A
)!> Mein großes Lager in ^

S t r i o k v o U s  s-K
ist bereits komplett sortirt. Meine eingeführten Qualitäten r-  

^  sind erprobt haltbar und reell. L .
» ,  jM "  Preise billigst und fest. -M «

 ̂ 7tv ?«> 7̂ 'v

^ ü e  lilugö llsuUkau
belobe „S ^illan t-K a-ksa m it iton »snck" von äer
veutseden Xallee-ImporL-OsseUsedafL Lu Lola Aebrauekt,

«Iril
ie Ileder^l

M l M l l .
deim ersten Versucll äie HederLeuxunK

4ass es Ireiueu besseren Laüee §iedt.
»Vrittanl-Kskkos" ist ru baden bei

Streichfertige

0 « I «.  I s l i t s S t d e » ,
nur aus bestem Material, 

gut trocknend, für Fußböden, 
Fenster, Tküren rc. bei

»s. SsIL irsi»,
Farben-

u. Tapetenhandlung.

N i s i n s - r o l c
r ' L k r r L U v r .

Vertreter für Thorn und 
Umgegend:

^ V a l t S I *  L r T L S l ,
K alharinenttr. 3 5.

Fahrunterricht für Käufer gr a t i s  auf 
einem nngenirten Uebungsplatz.

Ernleseile
von Jute, sehr fest und praktisch, offerirt
ä 25 P f. pr. Schock. Lieferung 
sofort. t,sopolct K okn,
_________________ Gleirvitz.

Unisomen
in tadelloser A us­

führung
bei

L. Kling,Breiteste. 7,
Eckhaus.

Frischen Lindenblüten Honig,
garantirt rein, empfiehlt 
________ ^  K irm es, Gerberstraße.

Zu den bevorstehenden 
Manövern empfehle was­
serdichte, poröse

Ossizier-
Wettermäntel,

sowie armeewollblaue
Dienströcke

billigst.
lltzinrieli llreibieti.

Thor«.

2 Schuhmachergesellen
für dauernde Arbeit von sofort gesucht. 

S p ink , Gerechtestraße 26.

Zunge Am en
aus gutem Hause, welche Lust haben, 
das Geschäft zu erlernen, können sich 
melden bei

H e r r in a iR iL  8 v v l i x -
M o d e b a z a r .

Meldungen zwischen 8—10 Uhr 
vormittags entgegengenommen._____

Ane geübte Schneiderin
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.

K lsrtk s  I»oi-in, Breitestr. 8
von sofort Personal für Stadt 
und Güter hier und auswärts. 

Stubenmädchen erhalten unentgeltlichen 
Nachweis. Wirthinnen, Stützen, Jung- 
fern, Köchinnen, Kochmamsells, Kinder­
fräuleins, Kinderfrauen und Kinder­
mädchen bei hohem Gehalt durch

81. I,0 Mani1oVfski, Agent, 
Heiligegeiststraße 17, 1 Tr.

Eine junge Dame
als Pensionärin wird gesucht
___________ Strobandstraße Nr. 16
Aufwärterin gesucht Elisabethstraße !2.

M b s K ü l M l s
iK W lS lö ,

sowie

W M - M l i U S b i i e l m
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdrovslü'scds külMiicLMt,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Das l-eseksftLlolcs!
Filiale Liberi 8okultr, Allst. Markt 
16, ist zu vermiethen._____________

kaäen
nebst kleiner Wohnung zu vermiethen. 

K. 8vkuIlL , Friedrichstraße 6.
2 freundl. Vorderzimmer,

möbl., zu verm. Klosterstr. 20, Part.

Hausdeßher - Nerein.
Wohnungsanzeigen.

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elisabethstraße N r. 4 
bei Herrn Uhrmacher I.»nxe.
Lad. m. Wohn., I800Mk. Seglerstr.22. 
7 Zim., 1. Et.. 1500 Mk. Seglerstr. 22. 
6 Zim., 1. Et-, 1500 Mk. Baderstr. 6. 
5 - 4  Z., Pt. u. 1. Et. Brombergerstr.96. 
7Zim.,1. Et., >250Mk. Mellicnstr. 96. 
6 Zim., 2. Et.. 950 Mk. Brückenstr. 2V.
5 Zim., Pt., 900 Mk. Mellienstr. 89.
6 Z im . 2. Et.. 900 Mk. Culmerstr. 22.
4 Zim., 1. Et., 900 Mk. Baderstr. 19.
5 Zim., 2. Et., 800 Mk. Schulstr. 20.
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breitestr. 17. 
6 Zimmer,750 M., Brombcrgerstr. 4>.
5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerstr. 10. 
4 Zim., 2. Er.. 6' 0 Mk. Baderstr. 20.
4 Zim., 3. Et., 660 Mk. Gerechteste 5.
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderstr. 2.
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerst!. 8. 
4 Zim., I . Et., 550 Mk. Brückenstr. 40. 
4 Zim., 2. Et.. 525 Mk. Culmerstr. 10.
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breitestr. 38.
4 Zim., 3. Et., 500 Mk. Jakobsstr. 13. 
4 Zim., 1.Et.,500Mk. Coppernikusstr.9. 
4Z.,K.,2.Et.,480 Mk. Tuchmacherstr. l I. 
4 Zim., 2.Et.,450Mk.Altst.Markt 12.
3 Zim., Pt., 450 Mk. Gerberstr. 18.
4 Zim., 1. Et.. 420 Mk. Schillerstr. 19. 
3 Zim., 3. Et., 400 Mk. Breitestr. 38.
3 Zim., 2. Et., 400 Mk. Culmerstr. 28.
4 Zi m, 3. Et., 380 Mk. Allst. Markt27. 
1. Etage, 380 Mk. Mellienstraße 76. 
Geschäftskeller mit Wohnung. 360 Mk.

Brückenstraße 8.
2 Zim., 2. Et., 360 Mk. Seglerstr. 25.
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich- u. 

Albrechtstraßen-Ecke.
2 Z., Entree, 1 .Et..350Mk. Bäckerstr.43.
3 Zim., 3. Et.,324Mk. Gerberstr. >3/15. 

.im., Pt., 315 Mk. Gerechteste 5.
2 Zim., 2. Et., 300 Mk. Baderstr. 2. 
2 Zim.. 3. Et., 300 Mk. Gerechteste 5. 
Geschäftskeller, 300 Mk. Gerechteste 25.
2 Zim.. 3. Et.. 300 Mk. Hohestr. 1.
3 Zim., >. E t , 270 Mk. Junkerstr. 7. 
3 Zim., 2. Et., 270 Mk. Junkerstr. 7. 
2 Zim., 3. Et.. 200 Mk. Junkerstr. 7. 
Wohn.,I50-200Mk.Heiligegeistst.7/9.
2 Zim., 3.Et.,200Mk. Mellienstr. 89.
3 Zim-, 2. Et., 196 Mk. Jakobsstr. 13. 
2 Zim., 2. Ei., I95Mk. Allst. Markt 18. 
Pserdestall, >20 Mk. Brückenstr. 8.
2 Zim., 3. Et.. 40 Mk. Schillerstr. 8. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßstraße 4.
1 Comptoir, Pt., 20 Mk. Brückenstr. 4. 
1 m. Zim., >. Et., >5Mk. Schloßstr. 4.

D'-nck und Verlag von E DombrowSk* in 71i»r»

Eine Wohnung
von 7 Wohnzimmern. Zubehör. 
Burschenstube und Stall wird zum 
1. Oktober d. J s .  gesucht. Offerten 
unter ll. 2. an d. Exp. d. Ztg.
lein möbl. Zimm. nebst Kabinet und 
^  Burschengel zu verm. Breitestr. 8.

Ein möbl. Zimmer,
im Hinterhause 1 Treppe hoch geleg., 
separater Eingang, ist billig zu verm.

Breitestraste 33, 1 Tr.
Ein möbl. Zimmer

zu vermiethen Strobandstraße Nr. 11.

Cin mblirtes Zimmer
mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu verm. Seglerstr. 7, II.

Eine herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. Markt 16 billig zu verm.

HV. v « 8 8 «

L
Fifcherstraße 49, 1. Etage. 6 Zimmer 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu vcr- 
miethcn. Zu erfragen bei

Eine Wohnung,
best. aus 6 Zim. u. Bodenstube nebst 
allem Zubeh. u. Stall von sof. oder 
Oktober z. v. Brauerstr. I, EckeJakobstr.

l. Ctage Gerechtesiraße 15/17
sind 2 herrschaftliche Balkonwohnunqen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebst Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen.

8 » d r . v s s p o r .

Herrschaftliche Wohnungen
4 b's 5 Zimmern nebst allem 

Zubehör (Pferdeställe, Burschenstuben), 
von sofort zu vermiethen.

, M ilh rlm stad t.
Ecke L rirdrich- und Albrechtstr.

T I l i n s r  L  H U » » » .

L W oh n u n g .
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. kusisv «ever, Seglerstr. 23.

3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. tt. VIus»».

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit schöner Aussicht n. d. 
Weichsel) ist vom 1. Oktober d. J s . 
zu vermiethen. Zu erfragen bei

lielke, Coppernikusstr. 22.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, hell. Küche 
nebst Zubehör umständehalber vom 1. 
Oktober d. JS. billig zu vermiethen. 
Näheres bei Schuhmachermeister vupke, 
Brückenstraße 29.

Krieger- Lerem
V k n r i i .

Sonntag den 24. Juli 1898:
Landpartie

nach

Rudaker Park „Zur Erholung"
Norm. VLmIsi-.

v o i r v W V
vom Trompeterkorps 

des Ulanen - Regiments von Schmidt 
unter Leitung ihres Stabstrompeters 

Herrn Rssanclolß.
Volksbelustigungen rc.
Der Verein tritt "zum Abmarsch 2 

Uhr Nachmittag am Kriegerdenkmal an.
G n trec : Mitglieder lO Ps., Nicht- 

mitgliedcr 20 Ps.
Leiterwagen stehen zur gefälligen 

Benutzung an der Eisenbahnbrücke. 
Nach dem Concert: l ^ n r .

I
Sonntag den 24. Juli d. I.

(nicht am 17. Juli) 
nachmittags 2 Uhr 9 Min.:

kslicl nack l.u!lcau,
daselbst O onevpl, 8päo ls u.

Rückfahrt 9.45 abends.________ Der Borstand.
M .-G .-B . „L ie b e rfre u u b e " .

Heute, Freitag: Uebungsstunde.

Dampfer „Emma"
fährt Freitag 3 Uhr vom Prahm 

..A rthu r"  nach

Loolbü k M m t z .
8«lISll!>M Aliiülpl«

werden sauber und billig angestrickt in 
der Strumpf-Fabrik von

k i s s E n e r ,
Neustadt, Gersten- u.Gerechtenstr.-Ecke6.

Zwei gr. helle Zim.,
geeignet für Bureauzwecke, von sof. zu 
verm. 8 v IIn v r, Gerechteste. 96.

2 Holmungen
zu verm. Neust. Markt 19, Luirin^

Die 1. Etage
Bäckerstraße Nr. 47 ist zu vermiethen-

R e u s M is c h e r  M ark t 2 2
ist die zweite Etage, bestehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen.

tt. 8ekn«üc1«e.

E in e  kl. F a m lie n iv o h iilil lg ,
2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen

Covverniknsstrahe 13.
leine kl. Familienwohn. m. Wasser- 

Leitung ist f. 225 Mk. jährl. v. Oktbr. 
ab z. verm. Tuchmacherstraße 1.

Eine kleine Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen Mauer- 
straße 4. Näheres Neust. Markt 4.

Kleine Wohnung,
2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. k. 8okul1r, Friedrichstr. 6.

Brückenstratze 6
ist eine Hofwohnung von sofort oder 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Desgl. 
Speicherräume und Pferdestall._____

Großer Getreidespeicher
jetzt gut ventilirt und hell, ist von sof. 
oder später zu verm. Baderstraße 28.

Pferdeftälle
zu vermiethen Ariedricdfti-ake 6 .

M erdettaU
mit Futterkammer evtl. auch Burschen- 
gelaß zu vermiethen Bachestraße 17.

Ein DferdestaU
für 2 Pferde sofort zu vermiethen

Brückenstraße Nr. 11.

Verloren
am Montag Abend Mellien-u.Schulstr.- 
Ecke eine g rü n e  Damen P ele rin e .
Der ehrliche Finder wird gebeten, die­
selbe gegen Belohnung Mellienstr. 88, 
2 Tr. l., abzugeben.______________
N sr la ro n  ein schw. Chenillen-Shwal. 
Hkl.lol.kll Abzug. Strobandstr. 11,11.

Täglicher Kalender.

1898.
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Beilage zu Nr. 169 der „Thmuer Presse".
' Freitag den LS. Juli UM.

Provinzialnachrichten,
)^( Culm, 20. Ju li. (Verschiedenes.) Der 

Vau des evangelischen Pfarrhauses ist bereits in 
Angriff genommen. — Besitzer Sommerfeld in 
M M lsm aaß hat seine 180 pr. Morgen große 
Mitzung für 6000 Mk. an seinen Schwiegersohn, 
^"Besitzer Herrmann in Kl. Czhste verkauft. — 
gestern gingen die ersten Fuhren frischer Gurken 
, hier nach Bromberg. Die anhaltend kalte 
und „äffe Witterung hat das Wachsthum der 
Wrkenpflanzen sehr beeinträchtigt. Die dies- 
mhrige Ernte bleibt hinter der der Vorjahre 
wert zurück.
y Aus dem Kreise Culm, 19. Ju li. (Die Bock- 
Auktion in der Merino - Kam m wollHeerde 
AKchorsee) nahm einen guten Verlauf. Die Käufer 
waren sxhr befriedigt von den tiefen, breiten 
M Vern und der leichten, edlen Wolle. Von den 
Zocken waren 67 ungehörnte und 3 gehörnte. 10 
Bocke brachten mehr als 400 Mk. pro Stück. Es 
wurden alle 70 zu einem Durchschnittspreise von 
E  Mx verkauft.

Briefen, 19. Ju li. (Beim diesjährigen Königs- 
Meßen unserer Schützengilde) errang die Königs- 
wnrde Herr Zieglermeister Kein, 1. Ritter wurde 
verr Bäckermeister Schienauer, 2. Ritter Herr 
Kaufmann Brandenburger. Von außerhalb waren 
erschienen der Bundesvorsitzende Herr Rechts- 
M valt Obuch - Graudcnz, sowie Vertreter der 
Dulden Mocker (mit der Fahne), Graudenz, S tras- 
ourg und Gollub. Den Orden für den besten aus­
fertigen Schützen erhielt Herr H. Lewin-Gollub. 
Beim Festessen, an welchem 60 Personen theil- 
Lahmen, brachte das Hoch auf den Kaiser der 
Vorsitzende unserer Gilde, Herr Stadtkämmerer 
»raniiowski, aus. Herr Kaufmann Waldemar 
§Ae„ toastete auf die neuen Würdenträger, und 
M r  Apotheker Schüler rief den auswärtigen 
Mützen ein kameradschaftliches Willkommen zu. 
B?r Bundesvorsitzende schloß die Reihe der Toaste 
Au einem Hoch auf den rührigen und thätigen 
lAorsihenden der Briesener Gilde. Die K apelle  
frs Infanterie - Regiments von Borcke Nr. 2l, 
welch? an beiden Tagen konzertirte, bot ein ab- 
Aechselnngsreiches Programm und erntete den 
Zerfall der Festtheilnehmer. Des ungünstigen 
Aretters wegen mußte das Konzert am Sonntag 
^uin größten Theile im Saale stattfinden. Am 
M ?u  Tage fand die Uebergabe des neuen 
^ehleßstandes, welcher drei Stände und tele- 
phonrsche Verbindung mit dem unterirdischen Ab- 
jootseraum enthält, von Seiten des Vorsitzenden 
5?I Zoreinshausgesellschaft an den Vorstand der 
Zchutzengilde statt. Dem fröhlichen Tanz wurde am 
pA.VAug sein Recht eingeräumt. Folgende Herren 
rzretten Preise: Silberscheibe am 17. Ju li:

^  Breis M. Lewin-Lissewo bei Gollub. 2. Kauf- 
A?uir Sujkowski - Briesen. 3. Schneidermeister 
l-hr. Günther. 4. Maler O. Wachner. 5. v. Man- 
)skln-Slttno. 6. Waldemar Brien. 7. Kannowski. 
3 Revierförster Wachner - Fronau. Silberschcibe 
am 18. Ju li  (verbunden mit dem Königsschießen): 
1. Preis Hotelbesitzer Lindenheim - Briesen. 2. 
Mushak-Graudenz. 3. Sujkowski-Briesen. 4. Lehrer 
Äoffmann - Briesen. 5. Kannowski - Briesen. 6. 
Dt. Schroeder - Briesen. 7. Obuch - Graudenz. 
8. Schlacht - Graudenz. 9. Jordan - Briesen. 10. 
Veters-Briesen. 11. Rüster-Mocker. 12. Zawadzki 
Briesen. Silberscheibe am 18. Ju li  (nachmittags)
1 Preis R. Peters - Briesen. 2. Jordan-Briesen. 
A Obuch-Graudenz. 4. Weise-Briesen. 5. Lohbitz 
Czhstvchleb.
... Strasburg, 18. Ju li. (Verschwunden.) Wie das 
Tägliche Amtsgericht bekannt macht, ist die nn- 
Mildige evangelische Amalie Daum in Jastrembie 
^ichwunden. Sie sollte katholisch werden. Als 
M r der Vormund, Besitzer Friedrich Jahnke aus 
Eorembie, Einspruch erhob und der katholische
Uo.rrer Zurawski in seiner Eigenschaft als 
Braffenrath von Jastrembie die Entsetzung des

Daum spurlos verschwunden. Im  Anschluß an 
leine ausführlichen Mittheilungen über diesen 
Fall ersucht das Amtsgericht diejenigen, die über 

letzigen Aufenthalt der Daum, wie auch über 
Aufenthalt derselben in der Zeit vom Ju n i

Amtsgericht g ^ 7  zu lassen.
körvA^w- l9- Ju li. (Große militärische Truppen- 
unseie,» «Erden sich im Monat September in

«-K.LL L L?
sterium, bereisten in d"m
N  D ? 'g - n K  L « »

?^ ^ ?B erlau fs  der Weichsel.

Dt. E,stau. 19. Julr. (Zu dem äm Montag 
abgehaltenen Remontemarkt) waren 15 Pferde 
gestellt worden, wovon 5 Stück zum Preise von 
6- bis 900 Mk. gekauft wurden, und zwar 2 von 
Döhlau und je 1 von Januschau. Peterkau und 
Montig. ^  ..
. P r. Ttargard, 19. Julr. (Erschossen) hat sich 
m Wiesenwald der Gutsbesitzer v. Chm. Er hatte 
erst vor etwa acht Tagen das Vorwerk Wiesen­
wald von der National-Hhpotheken-Kredit-Gesell-
ichast zu S tettin  gekauft nnd soll letzt zu der E r­
kenntniß gekommen sein, daß er sich nicht werde 
halten können.
, . Aus der Provinz, 20. Ju li. (1000 Mark Be­
lohnung.) Der Hauptlehrer Trtz m Lindenthal 
bei Flatow. der seinen wegen Ermordung des 
«llfssörsters Sommerfeld AU 10 Jahren Zucht­
haus verurtheilten Sohn. den Lehrer Tltz.-Wo.nzow 
"ach wie vor für unschuldig halt, hat die für die

völlige Aufklärung der Sache ausgesetzte Belohnung 
auf 1000 Mk. erhöht.

Wahrungen, 19. Ju li. (Mord und Selbst­
mord.) I n  Pachollen gerietst dieser Tage der 
Kuhhirt W. mit dem Meier wegen Aufstellung 
seiner Bude in Wortwechsel, wobei der Hirte 
dem Meier mit seinem Stock zu Leibe ging, 
während letzterer sich mit einer Milchkanne 
wehrte. Der Hirte nahm schließlich sein Messer 
und schlitzte dem Meier den Bauch auf. Es ist 
wenig Hoffnung auf Erhaltung des Meiers vor­
handen. Der Hirte hat sich seiner Bestrafung da­
durch entzogen, daß er sich einen etwa 30 Pfund 
schweren Stein um den Hals band und ertränkte.

Lyck, 19. Ju li. (Selbstmord) beging Sonntag 
Abend Herr R eese - Sperlingslust, indem er sich 
mit einem Obstmesser drei Stiche in die Brust 
beibrachte. R . war erst kurze Zeit verheirathet. 
Das Motiv ist einzig und allein in der infolge 
andauernder Krankheit und hochgradiger Ner­
vosität eingetretenen Geistesumnachtung zu suchen.

Wehlau. 18. Ju li. (Eine neue Volksdichterin) 
Anfangs August erscheinen, wie die „Wehlauer 
Zeitung" schreibt, im Selbstverläge der Ver­
fasserin die „Gedichte von Hulda Gebauer", der 
neuen Volksdichterin bei Schön-Nuhr bei Wehlau, 
die eine in den beschränktesten Verhältnissen 
lebende einfache Ziegeleiarbeiterin ist.

Königsberg, 20. Ju li. (Ordensverleihungen.) 
Folgenden Herren vom königlichen Friedrichs- 
Kolleginm in Königsberg sind aus Anlaß der 
200 jährigen Jubelfeier der genannten Anstalt 
Ordensauszeichnungen verliehen worden: Dem 
Professor Bodendorf der Rothe Adlerorden vierter 
Klasse, dem Zeichenlehrer Podlech der königliche 
Kronenorden vierter Klasse, dem Direktor des 
königlichen Friedrichs-Kollegiums, Professor Dr. 
Ellendt, der Adler der Ritter des königl. Haus­
ordens von Hohenzollern und dem Schnldicner 
Steil das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold.

Ehdtkuhnen, 19. Ju li. (Die beiden ersten 
Wage» russischer Gänse) trafen heute hier ein, 
um nach Umladung ins In land weiter befördert 
zu werden. Es beginnt somit wieder der schwung­
volle Gänsehandel zwischen beiden Nachbarreichen 
Deutschland und Rußland. Nach Aussage der 
Händler soll sich der Handel gegen das Vorjahr 
noch erheblich steigern. Im  vorigen Jahre kamen 
täglich 20-25 Wagen -  je 1000—1200 Stück ent­
haltend — von hier zur Absenkung.

Tilsit, 17. Ju li. (Eine schwierige Pfändung) 
hatte der hiesige Gerichtsvollzieher D. bei-den: 
Fleischermeister K. hierselbst auszuführen. Letzterer 
beschimpfte den Beamten, stieß ihn zur Seite, 
griff, als ein Polizeibeamter dem bedrängten 
Gerichtsvollzieher zu Hilfe kam, nach einem Beile 
und fuhr auf die Personen los. M it Mühe ge­
lang es, ihn zu fassen und zu verhaften. Vorher 
hatte er sämmtliche Waaren auf die Straße ge­
schleudert. zur Freude vieler Gassenjungen, welche 
die Würste schnell in Tasche und Magen ver­
schwinden ließen.

Aus Ostpreußen, 18. Ju li. (Obstbau.) Eine 
bemerkenswerthe Neuerung zur Förderung des 
Obstbaues in Ostpreußen beabsichtigt der Land- 
wirthschaftliche Zentralverein für Litthauen und 
Masuren mit der Prämiirung von Obstgärten, 
die sich in dem Besitze von Lehrern. Beamten und 
kleineren Besitzern befinden, einzuführen. Zum 
ersten Versuche sind die Kreise Gumbinnen und 
Darkehmen in Aussicht genommen. Die Besichti­
gung der angemeldeten Gärten durch eine Prüfungs­
kommission wird in der zweiten Hälfte des Sep­
tember stattfinden.

Juowrazlaw. 19. Ju li. (Der Luxuspferde­
markt), der heute hier eröffnet wurde, hat, so 
berichtet der „Kuj. Bote", ein reges Leben ent­
faltet. Ein Berliner Händler hat 22 Exemplare 
der edelsten Rasse zu Markte gestellt. Händler 
sind aus nah und fern, aus Bromberg. Rakel, 
Exin, Gnesen, Posen, Breslau, Berlin, Charlotten- 
burg, Danzig, Königsberg, Tilsit, Elbing, 
München rc. erschienen. Die Firmen Petzold 
u. Ko. und Glogowski u. Sohn hier haben Dresch­
maschinen und andere landwirthschaftliche M a­
schinen ausgestellt. Einige Schritte weiter sehen 
wir die Dreschmaschinen und Lokomobilen von 
der Firma Weinheim-Baden, dann folgten 
Cegielski-Posen, Radtke-Jnowrazlaw mit dem 
von ihm erfundenen und ihm patentirten Kar­
toffeldämpfer. die Aktiengesellschaft Rudolf 
Wermke in Heiligenbeil mit Pflügen, Eggen, 
Roßwerken, Richtstroh-Handdreschmaschinen. die 
Firma Eduard Schwarz u. Sohn in Berlinchen 
mit Pflügen, Eggen und Säemaschinen. Zement­
kunstsachen hat die Firma Schwirtz, Pferde­
geschirre der Sattlermeister Karl Hoppmann, 
Luxuswagen, die schönsten Equipagen, die 
Wagenfabrik Gröning, ebenso die Fabrik Sperling 
hier, Maisölkuchen und Melassefutter hat die 
Zuckerfabrik Montwh ausgestellt. Zur Verlosung 
hat das Komitee bereits den Luxuswagen (Lan­
dauer) von der Wagcnfabrik Gröning und die 
Pferdegeschirre zum Hauptgewinn von dem 
Sattlermeister Karl Hoppmann hier angekauft. 
Wie man hört, hat es auch die 4 Luxuspferde 
(Braune) zum Hauptgewinn, und 2 Schimmel- 
jucker zum dritten Hauptgewinn von dem 
Pferdehändler Joseph Meyer hierselbst an­
gekauft.

Bromberg, 20. Ju li. (Vereinsfeste. Vom 
Amte suspendirt.) Der Bromberger Landwehr­
verein feiert am 28. August sein 25 jähriges Be­
stehen und der Verein ehemaliger Gardisten am 
14. August die Weihe der ihm vom Kaiser ver­
liehenen Fahne. — Vom Amte suspendirt wurde 
gestern auf Grund eines Magistratsbeschlusses 
der Brandinspektor P. von der hiesigen Feuer­
wehr. Wie verlautet, ist eine Untersuchung gegen 
P . eingeleitet, weil sich Unregelmäßigkeiten, die 
aber keinesfalls einen größeren Umfang erreicht 
haben dürften, herausgestellt haben sollen. M it 
der Verwaltung der Stelle ist vorläufig Polizei- 
kommissarius Ullrich betraut worden.

Gnesc», 19. Ju li. (Bei dem Märkisch-Posener 
Bundesschießen) wurde Bundeskönig der Schützen­
könig der Samter'schen Schützengilde, Herr 
Mineralwasserfabrikant Ju liu s Weigelt, erster 
Ritter Herr Schmidtke-Cnlm, zweiter Ritter Herr

Nowinskl-Bromberg. Konkurrenzkreuze als beste 
Schützen der Gilden erhielten die Herren Thurath- 
Bromberg, Garbe - Bromberg, Apfelbaum - Jno- 
wrazlaw, Rutkowski - Culm, Scholz - Birnbaum, 
Specht-Posen, Goldak-Gnesen, Vorreau II-Brom­
berg, Krisch - Juowrazlaw, Rojan - Bromberg, 
Krause - Allenstein, Dziadkiewicz - Witkowo, Mi- 
czhnski-Schneidemühl, Szymkowski-Posen, Anders- 
Rogascn, Fehrle - Samter, Bialkowski - Pudewitz, 
Kazmierczak - Exin, Merkert - Wongrowitz, Sepke- 
Landsberg und Maske-Schönlanke. Abends fand 
die Proklamation des Bundes - Königs und der 
Bundesritter durch den Bundes - Vorsitzenden, 
Rentier Heinrich-Posen, statt. Dieser überreichte 
dem Bundeskönig die im Jahre 1889 von den 
Damen des Schilling-Schießvereins zu Posen ge­
stiftete kostbare seidene Schärpe, sowie als Eigen­
thum einen goldenen Orden und 60 Mark, dem 
ersten Ritter die von dem Kameraden Schmidt- 
Bromberg gestiftete silberne Kette, sowie einen 
Nlbernen Orden nnd 35 Mark und dem zweiten 
Ritter einen silbernen Orden und 25 Mk. Namens 
der Dekorirten dankte der Bundeskönig Weigelt 
und „brachte ein Hoch auf den Märkisch-Posener 
Schutzenbund aus.

Posen, 19. Ju li. (Wegen eines sozialdemo- 
kratlschen Flugblattes) sür die Reichstagswahl in 
Posen ist gegen den Redakteur der „Gazeta Ro- 
botnicza in Berlin, Morawski, von der Posener 
Staatsanwaltschaft Anklage wegen Verächtlich­
machung von Staatseinrichtungen durch Ver­
breitung erdichteter und entstellter Thatsachen er­
hoben worden.

Posen, 20. Ju li. (Milderung der Rayon - Be- 
stimmungem) Eine Deputation aus den beiden 
Vororten Wilda und Jersttz. bestehend aus den 
Gemeindevorstehern und mehreren anderen M it­
gliedern. ist nach Berlin gereist, um heute bei der 
Relchsrahonkommission bezw. beim Kriegsminister 
Beseitigung der Baubeschränkungen im ersten und 
zweiten Festungsrahon zu erbitten.

Lokalnachrichten.
^  , . .  Thor«. 21. Ju li  1898

— ( Pe r s ona l i e n . )  Der Gerichts - Assessor 
Philippi bei der Staatsanwaltschaft in Konitz ist 
zum Staatsanw alt bei der Staatsanwaltschaft 
in Dortmund ernannt worden. Der Rechts­
kandidat Max Nötzel aus Zoppot ist zum Refe­
rendar ernannt und dem Amtsgericht daselbst zur 
Beschäftigung überwiesen.

Der Öbersteuer-Kontroleur Remus in Barten- 
stein ist als Obergrenz - Kontroleur nach Alton« 
versetzt worden.

— ( Auf gegebene  S t r o m  Verei sung. )  Die 
für die Zeit vom 18. bis 21. d. M. in Aussicht 
genommene Bereifung des Weichselstromes ist. da 
infolge des Hochwassers die Besichtigung der 
Buhnen und sonstigen Strombauten erschwert 
bezw. unmöglich geworden ist, bis auf weiteres 
verschoben worden.

— ( D a s  T a b a k -  u n d  Z i g a r r e n - V e r ­
k a u f e n  a m S o n n t a g . )  Nach den M it­
theilungen verschiedener Fachblätter beabsichtigen 
die Tabak- und Zigarrenhändler Deutschlands 
dem neuen Reichstag eine Massenpetition zu 
unterbreiten, in der Protest dagegen erhoben 
werden soll. daß, während die Zigarrenhändler 
gezwungen seien, am Sonntag, mit Ausnahme 
von wenigen Stunden die Läden zu schließen, in 
Gast- und Schankwirthschaften den ganzen Sonn­
tag hindurch ungehindert Tabak und Zigarren 
verkauft werden dürfen.

— ( W o h l f a h r t s e i n r i c h t u n g e n  bei  d e r  
Post.) Nach der vom Reichspostamt soeben ver­
öffentlichten Uebersicht über die Geschäftsergeb­
nisse der Spar- und Vorschußvereine für Beamte 
der Post- und Telegraphenverwaltung während 
des Jahres 1897 hat im Ober-Postdirektionsbezirk 
Danzig die Zahl der Mitglieder 2902, das Ver­
einsvermögen 603 416 Mark betragen. Die Ein­
lagen der Mitglieder beliefen sich auf 177100 Mk.. 
das Guthaben derselben am Jahresschluß auf 
586090 Mk. Vorschüsse wurden an die Mitglieder 
im Betrage von 172955 Mark bewilligt. Der 
vom Verein erzielte Gewinnantheil der M it­
glieder hat 1,32 Prozent (im Bezirk Bromberg 
1,50 Prozent, Königsberg 1,40 Prozent) betragen. 
Der Reservefonds belief sich Ende 1897 auf 17274 
Mark.

— ( Rus s i s che  Wöl f e . )  I n  Bestätigung 
unserer früheren Mittheilungen, die uns von 
durchaus zuverlässiger Seite zugegangen waren, 
wird der Bromberger „Ostd. Pr." aus Argenau. 
18. Ju li, geschrieben: Treibjagden auf Wölfe sind 
vor einigen Tagen in der Grabiaer Forst und in 
der Nähe des Schießplatzes abgehalten worden. 
Sie verliefen zwar erfolglos, doch geht aus den 
Spuren hervor, daß die Wölfe kurz vorher aus 
dem umstellten Terrain entwichen sind. I n  
letzter Zeit sind hier wiederholt Wölfe gesehen 
worden. Ein Mann. der auf einem Fuhrwerk 
Schlachtvieh transportirte, sah im Walde eine 
alte Wölfin mit ihren Jungen, die bereit 
schienen, ihn zu überfallen. Die Raubthiere 
wurden auch von dem Führer eines kurz darauf 
dieselbe Stelle Passirenden Wagens bemerkt, der 
sofort umkehrte und dem in der Nähe wohnenden 
Forstbeamten Meldung machte. Die veranstaltete 
Suche verlief indes ergebnißlos. Doch stellten 
auch in diesem Falle die Forstbeamten fest, daß 
es sich in der That um Spuren von Wölfen 
handelte. — Die Wolfsnachrichten sind somit 
keine „Hundstagsgeschichten" gewesen. Anscheinend 
haben sich die Wölfe jetzt wieder über die Grenze 
zurückgezogen.

Podgorz, 20. Ju li. (Molkereigenossenschaft 
Gr. Nessau. Blutvergiftung.) Die Molkerei-Ge­
nossenschaft Gr. Nessau hält Sonntag im Klein- 
krug eine Generalversammlung ab. — Der acht 
Jahre alte Knabe des Besitzers D. von hier hatte 
sich vor kurzem einen Nagel in den linken Fuß 
getreten, wodurch der Fuß anschwoll; ärztlicher­
seits wurde Blutvergiftung konstatirt. Der Knabe 
ist nach der Dr. Szumann'schen Klinik in Thorn 
gebracht worden, wo eine Operation stattfand. 
Der Knabe befindet sich heute außer aller Gefahr.

Heimweh.
Von E u g e n R e i c h e l  (Florenz).

----------- (Nachdruck verboten.)
Wißt ihr, was Heimweh is t? — I h r  

wißt es nicht? — Dann verzeiht, wenn ich 
Euch sage: I h r  wißt auch nicht, was die 
Heimat ist. Glaubt m ir: der hat sich nie 
wahrhaft zu Hause gefühlt, der hat die 
Heimat nie wahrhaft besessen, so recht im 
Gemüth und mit all seinen Sinnen besessen, 
der sie nicht einmal verloren, sich nicht in der 
Fremde mit all der brünstigen Leidenschaft, 
die nur die echte Liebe zu wecken vermag, 
nach ihr gesehnt hat.

Es geht uns mit der Heimat, wie es uns 
mit dem Glück der Kindheit, der Liebe, über­
haupt mit allem, was die Menschen Glück 
nennen, ergeht.

Wir leben im Paradiese der Kindheit und 
wissen es nicht; wir müssen erst alt werden, 
um zu erkennen, wie glücklich wir als Kinder 
waren.

Wir leben in der Liebe und nehmen 
all ihre Wonnen hin wie etwas, das sich von 
selbst versteht, wir schätzen ihr Glück wenig 
oder empfinden sie wohl gar als ein Joch, 
als eine Last, die wir abwerfen möchten, um 
wieder frei zu sein. Aber wenn wir wieder 
frei sind, wenn wir das Rosenjoch von uns 
abgeworfen haben, wenn wir dastehen ein­
sam und verlassen vom Liebsten, was wir 
besessen — dann erkennen wir den ganzen 
Werth des Verlorenen und weinen ihm nach 
oder lachen ihm nach, trotzig und leichtfertig, 
um nur ja nicht merken zu lassen, wie schwer, 
wie tödtlich wir uns verwundet fühlen.

J a , so geht es uns Menschen, ditz wir 
selten oder nie das gute, das wir besitzen, zu 
schätzen wissen. Und so leben wir denn ge­
dankenlos in der Heimat, die sich für uns 
von selbst versteht, weil sie uns nie ein 
rechtes Herzensopfer abverlangt hat, weil sie 
ein stilles Behagen über unsere Seele 
breitet, ohne Dank dafür zu fordern. Alles, 
was sie uns in ihrer Zärtlichkeit gewährt, 
erscheint uns alltäglich, ja, wohl gar werth­
los, eben weil es uns von Jugend an um­
geben, weil es uns nie gefehlt hat. Wir 
lesen und hören von anderen Weltgegenden, 
von Paradiesen, mit denen sich unsere Heimat 
nicht vergleichen kann. Wir lernen diese 
reizlose Heimat gering schätzen; wir beneiden 
die Glücklichen, die in die Ferne ziehen und 
in den gerühmten Paradiesen leben dürfen 
— eine Sehnsucht wie nach etwas Ueber- 
irdischem erfüllt uns; wir meinen, dort in 
der Ferne müßten wir bessere, größere, 
weisere, glücklichere Menschen werden — und, 
ach! — wir beklagen uns Wohl gar, weil 
wir an der Scholle festsitzen und mit der 
Heimat, mit diesen nichts, zufrieden sein 
müssen.

W ir armen, thörichten Menschen!
Da lächeln wir im Norden über den 

armen Savoyarden, der sich bei uns nicht 
heimisch fühlt und mit leidenschaftlicher I n ­
brunst den Tag ersehnt, an dem er wieder 
die heimatliche Erde wird küssen können; 
wir lächeln und finden es am Ende begreiflich, 
daß der Sohn des herrlichen Südens sich bei 
uns nicht wohlfühlen will, daß er nicht auf­
hören kann, sich nach seiner Heimat zurück­
zusehnen. J a , wer ein Paradies verlassen 
hat, so meinen wir, der muß es überall ver­
missen, und zumal im rauhen Norden, der 
an Reizen so weit hinter dem Süden 
zurücksteht.

Ein Paradies! Als ob es eine Heimat 
gäbe, die für den, der sich in ihr, selbst als 
Unglücklicher, wahrhaft zu Hause gefühlt hat, 
nicht ein Paradies w äre! Dort, wo jeder 
Athemzug, den wir thun, jeder Laut, den wir 
aussprechen, jeder Ton, den wir singen, jedes 
Lächeln, das über unser Antlitz und unsere 
Seele gleitet, jede zarte und jede starke 
Empfindung, die in uns lebendig wird, kurz, 
wo alles, was wir thun und fühlen, sein 
weiches, wohliges Element findet — dort 
sind wir im Paradiese, auch wenn wir es 
nicht wissen; und wehe uns, wenn wir es 
nicht wenigstens dunkel eupfinden; wehe uns, 
wenn wir das Paradies, in das wir hinein­
geboren sind, verachten, schmähen und mit 
Schmutz bewerfen! Es rächt sich an uns — 
rächt sich an uns, wie sich's an dem Ver­
worfenen rächt, der seine M utter haßt oder 
verachtet oder gar tödtet.

Es giebt eine Liebe des Kindes zur 
M utter, die so hoch erhaben ist über jede 
andere Liebe, wie es die Liebe der M utter 
zum Kinde ist. Das Kind, der Sohn, die 
Tochter — sie fragen nicht erst, ob ihre 
M utter schön ist; sie stellen keine Vergleiche



an  -wischen ih re r  M u tte r  und einem anderen 
W eibe, fü r sie ist die M u tte r  das schönste, 
liebste, theuerste Wesen, an dem selbst die 
Häßlichkeit sich zur Schönheit w andelt.

S o  ergeht es auch m it der H eim at 
jedem, der w ah rh a ft ein S o h n  seiner H eim at 
ist. M a n  mag ihm  sagen: D u  T hörichter,
der D u  an D einer Scholle hängst! Z iehe 
h in au s , blicke Dich um  in  der W elt und 
lerne erkennen, w as  fü r ein reizloser, a rm ­
seliger W inkel D eine H eim at ist — er w ird  
lächeln und e rw id e rn : M a g  es da d raußen  
noch so schön und viel schöner sein a ls  h ier 
zu H ause ; aber schön ist es auch h ier, und 
fü r mich kann es kein P a ra d ie s  geben, in  
dem ich mich auf die D au e r so wohl fühlen 
könnte, a ls  h ier in  diesem, wie I h r  m eint, 
reizlosen W inkel. J a ,  ich kenne diesen 
W inkel; und w enn I h r  ihn  reizlos nennt, 
so kenn' ich ihn besser a ls  I h r ,  und bin  froh 
d arü b er, daß ich ihn  besser, daß ich ihn so 
gu t kenne.

W er so spricht, w er so sprechen darf, 
der kennt seine H eim at, der kennt die 
H eim at. Und nun  la ß t diesen Menschen lo s ­
gerissen w erden oder, vom Z w an g  der V er­
hältnisse getrieben, sich selbst losreißen  von 
der Scholle, die er so nöth ig  h a t —  g laub t 
ih r, daß da nicht zum wenigsten ein Stück 
H erz m itgerissen w i r d ? Und nun  g a r, wenn 
der V erbann te  oder freiw illig  in  die V er­
bannung  G egangene erst die Frem de und das 
F rem de um  sich sieht! A lles ist neu —  
alles ungew ohnt —  alles drückt und bedrückt 
ihn. E r  möchte seine Peinem pfindungen 
äußern  —  einem F reu n d e  oder Bekannten 
sich m ittheilen  —  aber wo sind hier seine 
F reunde, seine B e k an n ten ?  Die lassen sich's 
w ohl sein in  der H e im a t; und er stößt sich 
h ier herum . D a s  kann schmerzen —  das 
schmerzt und re iß t die geschlagene W unde 
noch w eiter auf.

M a n  m uß ein solches S ichallein-, Sich- 
frem dfühlen in  der W elt kennen gelern t 
haben, um  sich das große W eh eines fü r 
alle Z e it a u s  der H eim at V ertriebenen  vo r­
stellen, um  begreifen zu können, w as  der 
Aermste erleidet, dem m an die H eim at ge­
r a u b t h a t.

S a g t  nicht, die ganze E rde sei die H eim at 
des Menschen und er müsse sich übera ll zu 
Hause fühlen. G ew iß —  der Mensch gehört 
zur E rd e ; und wo er sich auch befinde, be­
findet er sich auf seinem B oden. A ber trotz­
dem —  w er sagen kann, daß er sich übera ll 
zu Hause fühle, der füh lt sich n irgend recht 
zu Hause —  w ie einer, der so und so viel 
fremde S prachen zu sprechen weiß, keine 
S prache recht, auch seine M uttersprache nicht 
vollkommen beherrscht. W ie m an seine 
M uttersprache n u r  dann  vollkommen und b is  
in die geheimsten F einheiten  hinein be­
herrscht, wenn m an n u r sie spricht und keine 
andere, w enn m an  n u r  in  ih r denkt, fühlt, 
scherzt und zü rn t, w enn m an so ihre stille 
Architektur durch nichts F rem des verw irren  
läß t so h a t m an  auch n u r dann  in 
W ah rh e it ein Z uhause, wenn m an sich über­
all d o rt frem d fühlt, wo m an nicht zu 
Hause ist. M a n  m ag sie beneiden, die 
Glücklichen, die sich übera ll heimisch fühlen, 
die da sagen : W o es m ir gu t geht, da ist
mein V a te r la n d ! denn sie wissen nicht, w as 
Heimweh ist und bleiben um ein heißes 
W eh ärm er. A ber eben, w eil sie sich übera ll 
Z uhause fühlen, wo sie nicht zu hungern  
brauchen, so lernen  sie auch nie jenes echte, 
tiefe, beseligende Glück in der H eim at und 
an  der H eim at kennen, d as  n u r  der kennt, 
der n u r  ein wirkliches Zuhause ha t.

E in  Stück B ro t in der H eim at schmeckt 
besser a ls  der saftigste B ra ten , die feinste

Leckerei in  der F re m d e ; und w enn a rm  zu 
sein in der H eim at schon drückend empfunden 
w ird , in der F rem de w ird  es zu r Q u a l. 
D er reiche M a n n  m ag sich über den V erlust 
det H eim at h inw egtäuschen; er taum elt von 
G enuß zu G enuß und findet wohl auch in 
der F rem de F reunde, die m it ihm  froh sein 
w ollen. D er A rm e findet ü b e ra ll n u r  die 
F rem de, und der lachendste H im m el, die 
herrlichste N a tu r , sie können ihn nicht ver­
gessen lassen, daß er in der F rem de ist. D a  
wächst jenes Heim weh groß, das unser 
ganzes D asein  in  T ra u e r  h ü ll t ;  da w erden 
die T age  gezählt, die m an fern von der 
H eim at verbracht ha t, und die M ona te , die 
J a h r e  berechnet, die m an noch in der 
F rem de zu verbringen  hat. W eh' dem, der 
sich dann  sagen m uß, daß die V erbannung  
kein Ende finden, daß er gezwungen sein 
w ird , b is  zum letzten Athemzuge die L uft 
der F rem de zu a th m e n ! W ohl aber dem, 
der, w enn er die Q u alen  des H eim w ehs 
durchlitten ha t, seine S ch ritte  zurücklenken 
darf nach den F lu ren  der H eim at —  der 
dann wiedersehen d arf die N a tu r , die ihm  
so b is  in  die Seele hinein  v e r tra u t ist —  
w iederathm en die L uft, die ihm  w ohler th u t 
a ls  die balsamischen Lüften der F rem de — 
w iederbegrüßen die Menschen, die ihm  lieb 
geworden —  der dann  w ieder zu Hause sein 
und dort arbe iten  und genießen darf so recht 
au s  dem Vollen — der dann  die theure 
Sprache hören und sprechen darf, die ihm 
so lange gefehlt ha t. W ie w ird  der jetzt die 
H eim at lieben, der sie von jeher liebte und 
sich au s ih r  verbann te , w eil er in  ih r  
nicht m ehr leben konnte! D a s  w ird  eine
Liebe sein, der keine andere Liebe gleicht —  
diese Liebe w ird  eine R e lig ion  sein.

W ie rüh rend  ist es, zu hören, daß der 
Chinese, w enn er ein Leben der A rbe it in 
der selbstgew ählten V erbannung  zugebracht 
ha t, d a fü r sorgt, daß w enigstens sein Leib 
im  heim atlichen Erdreich gebettet werde. 
N üchterne Menschen m einen, der Chinese 
gönne n u r  der F rem de nicht die S toffe , au s  
denen er b e s teh t; er wolle sie n u r dem 
Boden der H eim at nicht entziehen. N ein —  
h ier spricht keine trockene Berechnung, die 
den W erth  des S to ffes ab w äg t —  h ier 
spricht d as  H eim weh, die tiefe Liebe zur 
H e im a t : —  h a t die A rm uth  den M a n n  
h inansgetrieben  in  die F rem de, auf daß er 
do rt B ro t fü r sich und die S e in en  finde, und 
h ä lt die A rm uth  ihn in  der F rem de f ^ t  b is 
znm letzten A them zuge, so soll seinen S ta u b  
w enigstens die H eim at haben —  und er 
h a t sie.

W as kann es R ü h ren d eres  geben a ls  diese 
Sehnsucht des Chinesen nach seiner H e im a t? 
M a n  muß in  der F rem de gewesen sein, um 
diese Sehnsucht verstehen zu können.

W iß t ih r  nun, w a s  Heim weh is t?  —  
I h r  w iß t es n ich t?  S o  zieht in  die Frem de

ih r w erdet erfah ren , daß es wenige 
Schm erzen giebt, die heißer b rennen, a ls  dieses 
tiefe, unbezwingliche, leidenschaftlich em­
pfundene W eh des H erzens.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
B e r l i n ,  20. J u l i .  Nach jah re langen  

Forschungen h a t der in  Süddeutschland 
wohnende Zoologe H öfer, ein geborener Ost­
preuße, den E r r e g e r  d e r  K r e b s p e s t  en t­
deckt. E r  w ill seine Entdeckung dem nächsten 
Fischereitage vorlegen.

Mannigfaltiges.
( E i n e  o p t i s c h e  T ä u s c h  un  g.) Ein Neisser 

Lokalblatt hatte die Nachricht gebracht, daß auf

dem SchießplatzEamsdorf, wo sich zur^Zeit die 
Feldartillerie-Regimenter Nr. 6 und Nr. 21 be­
finden, bei Schießübungen ein Hauptmaun und 
sechs, nach einer anderen Meldung sogar neun 
Soldaten schwer verwundet worden seien; dem 
Hauptmann soll ein Bein weggerissen worden sein. 
Diese Mittheilung, die ihren Weg sogar in aus­
ländische Blätter gefunden hat, und infolge deren 
die betreffenden Truppenteile vielfach durch Bei­
leidstelegramme und telegraphische und briefliche 
Anfragen belästigt worden sind, ist, wie der 
„Schlesischen Zeitung" von zuständiger Seite mit 
getheilt wird. v o l l s t ä n d i g  e r f u n d e n .  Sie  
dürfte, wie eine dem genannten Blatte aus Lams- 
dorf zugehende Zuschrift bemerkt, wohl darauf 
zurückzuführen sein, daß der Berichterstatter des 
Blattes einer optischen Täuschung zum Opfer ge­
fallen ist, indem er sehr naturgetreu nachge­
bildete Pappscheiben für lebendige Personen ange­
sehen hat.

( Gr o  ße U n r e g e l m ä ß i g k e i t e n )  sind in 
Belgrad in der Kasse der Staatsmonopolverwal­
tung entdeckt worden. Die Untersuchung ergab, 
daß der Hauptkasfirer von den Einnahmen 8 Mill. 
Franks nicht gebucht hat.

( E i n e  Na c h r i c h t  v o n  A n d r 6 e ? )  I n  
Havre ging ein Telegramm aus Bergen in Nor­
wegen ein. wonach der Dampfer „Lofoten" in der 
Sässen-Bai eine Flasche gefunden hat mit einer 
Karte, auf welcher die Zeichen Andräes 1898 ge­
lesen werden konnten. Wenn nicht eine Mysti­
fikation vorliegt, so würde Andr^e in diesem Jahre 
in der Umgegend von Spitzbergen gewesen sein. 
Das ist aber sehr unwahrscheinlich.

( Bo n  de r  „ B o u r g o g n e ".) Aus Havre. 
18. Juli, wird berichtet: Der französische Dampfer 
„La Touraine" ist gestern mit den ersten Ge­
retteten des untergegangenen Dampfers „La 
Bourgogne" hier angekommen. Aus den Berichten 
derselben geht hervor, daß bald nach dem Zu­
sammenstoße die gesammte Schiffsbesahung und 
die Reisenden sich auf Deck befanden. Die 
Rettungsböte wurden losgemacht und in die See ge­
lassen. Vorschriftsmäßig hatte jedes derselben 
einen Offizier als Bootskommandanten aufge­
nommen. Zwei der Böte hatte man fast gleich­
zeitig in die See gelassen: eines von diesen nahm 
57 Personen auf. die gerettet wurden; das dritte 
Boot wurde von z w ö l f  ö s t e r r e i c h i s c he n  
M a t r o s e n ,  d i e v o n d e r „ B o n r g o g n e " 
a u f g e n o m m e n  worden waren, nachdem sie 
zuvor Schiffbruch erlitten hatten, besetzt. D i e s e  
M a t r o s e n  waren es, die nach den Berichten 
der französischen Blätter die Veranlassung zu 
wilden Szenen gaben, die von den amerikanischen 
Zeitungen gebracht worden sind. S ie sollen den 
Matrosen der „Vonrgogne", sowie deren Reisen­
den das Besteigen ihres Bootes mit dem Messer 
in der Hand gewehrt haben. Das Boot kenterte 
jedoch bald infolge ungeschickten Manöverirens. 
Einige der Oefterreicher sollen in Amerika ver­
haftet worden sein. Viele der Reisenden kamen 
deshalb um, weil sie die Rettungsgürtel und 
Schivimmwesten nicht anzulegen verstanden. Der 
einstürzende Schornstein brachte eins der Rettungs­
boote znm Sinken. Erst als das Schiff mit einem 
mächtigen Ruck in die Tiefe fuhr, erscholl ein 
langer Entsetzensschrei, sonst verhielten sich die 
Passagiere ruhig. Nach den Erzählungen der 
Matrosen aus Havre stand der Kapitän Deloncle 
während des Sinkens seines Schiffes bleich aber 
fest auf der Kommandobrücke.

Verantwortlich kür die Redaktion: Heinr. Wortmann in Tborn,
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Amtlich; Notirimae« der Danziger Produkten- 
Börse

von Mittwoch der: 20. Ju li 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den »otirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740 Gr. 225 Mk., transito 
roth 772 Gr. 162 Mk.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht transito feinkörnig 697 bis 
756 Gr. 114 bis 120 Mk.

Rü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Wmter- 180—202 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 4,50-4,80 Mark.

K ö n i g s b e r g ,  20. Juli. (Spi r i t usber i cht )  
Pro 10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, geschäftslos. 
Spiritus loko 70 er nicht kvntingent. 56.— Mk. 
Br.. 5 5 -  Mk. Gd.. Mk. bez.. Ju li nicht 
konringentirt 54,60 Mk. Br.. 54,— Mk. Gd.. 
— Mk.  bez.

Berlin, 20. Juli. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 263 Rinder. 2084 Kälber, 1766 
Schafe, 7193 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Ri nder:  
Ochsen:  1. votlfleischig, ansgemastet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 55 bis 59; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll- 
fleischige, höchsten Schlachtwerths — bis —: 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 45 bis 52. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; b) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt — bis —; e) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniaer gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen — bis —; 4) mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 48 bis 51; e) gering 
genährte Kühe und Färsen 45 bis 47. — 
Kä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bvllmilchmast) 
und beste Saugkälber 63 bis 66; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 57 bis 61; 3. geringe 
Saugkälber 49 bis 55; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 38 bis 50. —' S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 59 
bis 61;' 2 ältere Masthammel 54 bis 57; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
50 bis 53; 4. .Holsteiner Niederungsschafe (Lebend­
gewicht) — bis —. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren .Kreuzungen im Alter bis zu 
l'/j Jahren 69,00 Mk.; 2. Käser -  bis - ;  3. 
fleischige 58—59 ; 4. gering entwickelte 55 bis 57; 
5. Sauen 53 bis 56 Mk. — Von dem Rinder- 
auftrieb blieben 75 Stück unverkauft. — Der 
Kälberhandel gestaltete sich langsam. — Bei den 
Schafen fanden ca. 700 Stück Absatz. -- Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt-

22. Juli. Sonn.-Aufgang 4.12 Uhr.
Mond-Aufgang 8.16 Uhr. 
Sonn.-Untcrg. 8.11 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.9 Uhr.

solideste Färbung mit Garantieschein für gutes T ragen  
und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an P riva te  porto- 
nnd zollfrei in s H aus zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Tausende von Anerkennungsschreiben. M uster franko 
auch von weißer und farbiger Seide.

8vI4«o8t»ü-r»1>riIc-vui..n

L ö m A l Ilakliskeranten.

O is ä u s k u n k tv ü  vv S o k i m in v lp k s n g  in  L ö n i^ s  
bsrK i. ? r ., 6, in ö sr lin  VV,, tlb ar lo tten -
st.ri>.888 23, u n terhä lt 2 i L nrsaus in L uropa m it über  
5 00  ^ n g ssteU tk n ; ü is ibr verbündete I b s  k r s d s tr e e t  
L om psny in L m erikn  und .Australien 91 B ureaus. 
Tarike posttrei.

,  . .  ^  (solideste, erstklassige M aschine,
Viktoria-^ akrraävr,

/se h r  elegante, exakt gearbeitete

- «  (feinsten  Kreisen einführte.

8 m  m it allen Verbesserungen ausgestatte t.

von » rv ^ 8 « >  in Sömmerda.
v v K ennern bestens empfohlen.

a  §
«  ÄS 
4) Vorzügliche M arke.

Außerdem  führe ich noch die solidesten
llelikelieli iiiill M mllsliinlisll lis im - M  

» M S l i - f M l M l
schon von 150 Mark au.

Gröjztes Lager in allen Zubehör- und Crsatzlheilen. "WW
V v « , Thorn,

Gerechkestratze Nr. 6.
G ebrauchte F a h rrä d e r  nehme in  Z ah lung . R e p a ra tu re n  w erden billigst au sgeführt.

Lkemirclier Mlisbucli kür die
I l lI e 1 s I I -0 s E b e

VON LZI'. W .
2. verb. u. verw . ^u tl. krsj8 xebd. NK. 2,80.

Z Das Lueb ist ein ebemisebes I^exilrou für jeden Netall- 
i Karbeiter. L8 Klebt in praktiseber Luverlä^ixer und allgemein 

Ivsrstäudlieber ^Veise Natb und Auskunft über jede der im 
^Kesammtea NetallKeiverbe so vielkaeb vorkommenden 1?raKen 
betreffs der Verwendung der ebemmeben Hilfsmittel und der 
vurobkübrung ebemiseber Operationen. go 2 . L. über 
I-sxierv», I^ätiivu, Keilwellen, Litten, ^etLvi», Härten, 
IleverLieben, «eiren , Lärben, kutseu, Reinigen der 
N etalle  etc. _________

2u belieben dureb jede 8uebbandlunK oder treten Ein­
sendung von Uk. 2,80 von

L. M k l ' 8  V M  (6 . K a b i l u c h  M M i L .

l i e b e r  fü r  ^rvm snL üen-, 8 p o r i-  und 
86186-K ostü m e.

Anfertigung nach M aaß , auf Wunsch innerhalb 2 4  S lu n d c» .
Größte Auswahl in Musterkollektion.

_________ k '.  Heiliqegeiststratze 13.

Gesunden wurde,
daß die beste und mildeste medizinische 

Seife:
Bcrgm ann's

Karboltheerschwefel- S e ife
von K o ^ g m s n n  L  L o . ,

Dresderi-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergm ünner) 

ist und alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausschlage wie Mitesser, 
Flechten, Blüthchen, Nöthe des 
Gesichts re. unbedingt beseitigt. ä. 
Stück 50  P f. bei ^ « lo lp k  I > v v t -  
und L  6 0 .

------------ !
» j-inolaum-löppieiik, I 

t ä u f s r
'inl! V origen

' empimblt
D M  N ! l« r  U M .

W o iM N N N
zu verm. Neust. Markt 9. I 'a p p « , ' .

Druck und Verlag von C. Dombrows t i  in Thorn.


